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% Unsere heutige JStommer umfaßt

f Blätter mit zufammen 6 Seiten .
x,r Roman befindet sich im zweite « Blatt .

Zus dem Leben Ignaz
Huers .

Auer wurde am 19. April 1846 als Sohn eines
ers int niederbayerischen Ort Dommelstadt ge-
n. Die Bildung , die er als Knabe an der

olksschule in Birnbach a . d. R . und Neuburg am- erhielt, war noch weniger als dürftig . Daß
der von früher Jugend an schwer um sein täg-

__je« Brot zu kämpfen hatte, der schon als Jüng -
hng in den aufreibenden Dienst der Arbeiterbeweg-
Mgen trat , sich unter so außerordentlich schwierigen
Mshältnisseu dennoch ein überragendes Maß von
positiven Kenntnissen zu erwerben wußte, läßt sich
gut aus der Genialität seiner Persönlichkeit er-
Kren. Er selbst hat bekanntlich von seiner Bil¬
dung und Fähigkeit imrner überaus bescheiden ge¬
dacht. und oft erklärte er in öffentlichen Debatten ,
„och öfter im Privatgesvräch. baß er eben „kein
Theoretiker", „ kein Akademiker " sei. Kam man zu
ihm. so fand man seinen Tisch mit schwierigen
wissenschaftlichen Werken der verschiedensten Gebiete
überdeckt . und daß er in ihnen nicht bloß blätterte ,sondern arbeitete , davon konnte sich mancher „Aka¬
demiker" überzeugen ; wenn das Gespräch zufällig
auf irgend ein verwickeltes Thema kam . zeigte sich
oft. daß Auer ans diesem Gebiet besser Bescheid
wußte als mancher, der acht Semester lang die
Sank einer Universität gedrückt hatte. Trotzdem
siebte eS Auer nicht, solche Debatten zu führen —
eine eigenartige Scheu, mit seinem Wesen und
Nisien viel Aufhebens zu machen , hielt ihn davon
Drück .

Wie die meisten Arbeiter, die es später zu auS-
Michneten geistigen Leistungen brachten, hatte
auch Auer seine erste Bildung nicht aus den Büchern,swckern aus dem Leben geschöpft ; die Wander-
sihE erweiterte den Blick des helläugigen, nach¬
denklichen und scharf beobachtenden SattlergeiellenMer den engen Horizont der agrarischen und dorf-
handwerklichen Verhältnisse. denen er die ersten
Andrücke der Kindheit verdankte. So war Auer
i« Jahre 1807 mit dem „ Berliner " auf demÄfe » von Thalkircheu bei München nach Großen-
hrtn in Sachsen gewalzt, wo er wieder Arbeit nahm.
,8« Hof über Plauen , Reichenbach . Zwickau ,Aauchau, über Hohenstein und Lungwitz nach
kßonnitz . und von dort über Oederan , Freiderg ,Timrandt und den Plauenschen Grund nach Dres -
rm führte mich mein Weg ", so erzählte er später
Wst, „und was ich da sah, war eine neueielt , waren Verhältnisse, von deren Exi -

kenz ich bis dahin keine Ahrrunghatte . " Die Welt der kapitalistischen Industriet ihrer betäubenden Betriebsamkeit, ihrer massen -
*n Warenerzeugung, ihrer erdrückenden Fülle
Macht, inst ihrer ungemessenen Freiheit der

roduktionskraft und ihrer übermächtigen Kuech-
ng der produzierenden Massen, kurz, mit all ihrer
rrlichkeit und all ihrern Elend, war dem baye-

chchen Bauernbuben aufgegangen. Von da an
Md er Anschluß an die kennende Arbeiterbeweg-

-. und im Jahre darauf finden wir den damals
Jvzigjährigen, mit dem Titel eines „ Vorsitzen-'

geschmückt , an der Spitze der demokratischen
eiterunterstützungsvereinS in Paffau . Ignazr war ein „Führer " geworden, und ein Führer
kleinen und im großen ist er seitdem fast vierzig

ehre lang geblieben.
D>ß dem jungen Arbeiter, der da» Wesen deS

ÜalismuS aus eigener Anschauung kennen ge-
hatte, die leeren Formeln der großdeutsch

erlichen Demokratie nicht mehr genügten, be-
«n die Reden, die er im Jahre 1869 zu A u g S-
r g und München in zwei großen Versamm-
gen hielt. Auer war schon damals Sozialist
.»rdrn, und wie die meisten Süddeutschen schloß

, sich den Eisenachern an . AIS ihn aber 1872 das
icksal nach Berlin verschlug, daS eben da-
*. in der Gründerperiode , erst vom Taumel
,-liftischer Entwicklung erfaßt war, hatte er zn -
t vergebliche Miih«. das Versammlungslokal

»Partei " zu finden . In Werkstätten und Fa¬rn kannte man nur den „Allgemeinen Deutschen
terverein " (Laffalleaner) und spottete höchstens
rnttich über die „ dreizehn Mühlendammer " —

dünnte man damals wegen ihres starken jüdischen
tags die spärlich gesäeten Anhänger Bebels° Liebknechts in Berlin .«Uer blieb trotzdem den Eisenachern treu und

mit an dem bedeutenden Auffchwung , den
später in der Partei maßgebende Richtungde damals — vornehmlich unter dem Einfluß

Leipziger HochverratsprozeffeS — in Berlin er-
Im Winter 1872/1878 sandte ihn das Ber¬
ber Berliner Genossen zum erstenmal in
späteren Wahlkreis Glauchau-Meerane in

>en . der durch die Verurteilung Bebels für er-
8* erftärt worden war . Als Agitator der Parteide Auer für Bebels Wiederwahl, und der

pf wurde glänzend gewonnen. Dann ging die
n Nach Dresden , und unterwegs wurde ein Ab-
cr nach Hubertusburg gemacht , um die beiden
Ngsgefangenen de» sächsischen Staats , Bebel^-wbtnecht, zu begrüßen. Auer sah sie dort zum'Nal. und er konnte darum später in seiner

Kritischen Art mit Recht sagen , daß der Bund,wn mst jenen beiden Männern vereinte —
„ZuchthauSbekanntschaft " gewesen sei." Hubertusburg gings nach Dresden , woal» Expedient in den Betrieb des Volksboten
Redakteur war Otto Walster, aber die

gen Verhüttnisse dieser kleinen Parteiredak¬

tton zwangen den Expedienten, öfter selber auchzur Feder und Schere zu greifen. Max Kegel, deram Setzkasten stand, setzte Leitartikel aus dem
Kopfe . Von den drei Männern jenes , einesunier r ältesten Parteiblätter , ist nun in Auer der
letzte dahingegangen . Die sächsische Behörde , schondamals eifrig in der Staatserhalttmg , wies den
wegen „Verächtlichmachung von StaatseinrichtungenVorbestraften" bald aus und Auer mußte nachBerlin zurück, uin wieder zu seinem Handwerks
zeug zir greifen . Im selben Jahre aber nochwurde — nach dem Tode Parks vom Hain-
burger . Ausschuß der Eisenacher in das Partei¬sekretariat gewählt, und fand so eine erste Ge¬
legenheit, seine später so oft bewährten „ diploma¬
tischen" Fähigkeiten im Parteidienste zu betätigen.Neben Liebknecht, Motteler » Vahlteich , Bernsteinund Bock saß er am 14. und 13 . Februar 1875
auf der Seste der Eisenacher in der Gothaer Eini¬
gungskonferenz . Auer gehört zu den Mitbegrün¬dern der einigen sozialdemokratischen Arbeiter¬
bewegung Deutschlands.

Und das blieb eine maßgebende Tatsache fürseine ganze spätere Parteiarbeit . Wie Liebknechthatte auch Auer von jener Zeit ab . oft unter den
schwierigsten Verhältnissen und mitten im Kreuz¬feuer sich gegensei .

'ig befehdenderMeinungen stehend ,die Einheit und Einigkeit der Arbeiterbewegungverfochten, das Trennende , oft Nebensächliche und
Persönliche in den Hintergrund zu schieben, da»
Gemeinsame, Große, Einigende in den Vordergrundzu rücken versucht. Daß er so gar kein Journalistund TageSpolittker war , hat Auer selbst mitunterals Mangel empfunden ; für sein Amt in der MittedeS Parteivorstandes war diese Unbeweglichkeitseines Temperaments , das , auf Bedeutendes ge¬richtet , sich von den leidenschaftlichen StrömungendeS Tag» und de» Augenblicks wenig beeinflussenließ, ein unschätzbarer Vorzug. Mit seiner Ruhe,seinem Weitblick und seinem scharfen psychologischenVerständnis hat er die Partei später an mancherKlippe vorbeigeführt.

1877, vor 30 Jahren , wurde er zum erstenmalals Abgeordneter von Reichenbach - Auerbach in den
Reichstag 1̂ #! kw bo «1873 ging der Kreis wieder verloren , 1880 gewanner zum erstennial seinen Wahlkreis Glauchau-
Meerane ftir sich selbst, er hat ihn seitdem mit
zwei Unterbrechungen (1881—1884 uud 1887—1890)bi» zu seinem Tode vertreten . Er war keine häufige
Erscheinung auf der Tribüne de» Reichstag» —
trat er aber auf, so lieferte er Beweise einer
glänzenden parlainentarischen Fähigkeit und erzielte
tiefe Wirkungen . Jjit den ersten Kämpfen um
Arbesterschutz und wider da» Sozialistengesetz , dannin den Neunzigerjahren bei den Berlepsch -Vorlagenund dem Umsttirzgesetz entfaltete er eine außer¬
ordentliche Tätigkeit. Seine Beredsamkest war
scharf, klar, überlegt und überlegen, meist gemessenin der Form , oft gemütlich plaudernd , plötzlich aber
voll lebendiger Wucht und schneidender Kraft derSatire , die furchtbar traf . Auch der Gegner konnte
sich des Eindrucks nicht erwehren, daß ihm eine
außerordentliche Persönlichkeit gegenüberstand. An
Zuhörern hat es Auer im Reichstag nicht gefehlt— bis eine zunehmende Gehörschwäche und diemit ihr so oft verbundene Scheu vor der breiten
Oeffentlichkeit . vielleicht auch ein Uebermaß von
skeptischer Selbstkritik den Mixenden Parlamen¬tarier mehr und mehr der Stätte seiner Tättgkestentfremdete. In den Kommissionen hat aber Auer
noch fleißig gearbeitet, als er nur mehr al» ein
recht schiveigsamer Gast, von fremden Reichstags¬besuchern aber immer viel gesucht und bemerkt, aufdem historischen vordersten Eckplatz der äußerstenLinken saß .

Im Jahre 1877 übernahm Auer neben Johanne »Most die Redaktton der Berliner Freien Presse. Das
Sozialistengesetz zertrümmerte das Organ der Ber-liner Genossen und jagte 67 Genossen von derStätte ihrer Tätigkeit, unter ihnen befand sichnatürlich auch Auer. Die Hamburger Gerichtszestungbot dem Gehetzten eine Zufluchtsstätte — auch sienicht auf lange Zeit, denn auch sie verfiel demVerbot, und Auer mußte sich ein karges Brot al»Gehilfe einer Altmöbelhandlung verdienen.

Die Not — er hatte sie oft zu in seinem Lebenkennen gelernt — brach Ignaz Auer nicht . DenKampf gegen da» Schandgesetz , den er im Paria -ment begonnen hatte, setzte er draußen in dem be¬rühmten Kleinkrieg der geheiinen Organisattonenweiter fort, nahm an allen Geheimkongressen teilund wurde 1886 als einer der Abgefangenen des
KopenhagenerParteitags in Freiberg zu 9 Monaten
Gefängnis verurteilt. Zwei Jahre später findenwir ihn abermals — diesmal in München — al»Geheimbündler auf der Anklagebank , wo er durchmeisterhaft geführte Verteidigung einen Freisprucherzielte. In London ließ er dann im Jahre 1889im Auftrag der Partei sein« Schrift „ Nach zehnJahren " erscheinen, die in den wichtigsten geschicht -
lichen Dokumenten einer großen Zeit der deutschenArbeiterbewegung zu zählen ist.

Nach oem Fall de» Sozialistengesetze » rückte Auerwieder m seine Steile als Parteisekretär ein, dieer bis zu seinem Tode iunegehabt hat . Die Proto¬kolle der Parteitage seit Halle a . S . (1890 ) ver-
zeichnen ihn als einen der wichtigsten Redner —
und hier erhebt sich in kritischen und leidenschaft¬
lichen Situattonen seine Beredsamkeit zu einer Höhedes Pathos und zu einer Kraft des Gemüt», die
schließlich auch den Widerstrebendengefangen nimmt.Es war nicht Auers Art, bei jeder Gelegenhest sein
Herz zu zeigen und nur in außerordentlichen Mo¬
menten brach aus der Wolkenwand des Sarkasmus
und der Skepsis, hinter der er sich so gerne ver¬
barg, der leuchtende tiefste Kern seine» Wesen-
hervor : seine gewaltige Liebe zur heiligen Sache
der Arbeiterklasse , mst der er durch die Ardest seines

Lebens verbunden war , für die er viel Opfer ge¬bracht und Schweres getragen hatte.Das Protokoll von Bremen verzeichnet nur nochdas Dankschreiben eines Kranken, in denen von
Jena und Mannheim findet man seinen Namen
nicht mehr. Seit Jahren war Ignaz Auer eindem Tode geweihter Mann — das Schicksale hatihm sowenig wie das Leben — das Sterben leicht
gemacht. Seine Schwerhörigkeit steigerte sich fastbis zur Völligen Taubheit , die Glieder versagtenzeitweilig den Dienst , die geisttge Kraft erschöpfte
sich in Erinnerungen und gelegenüichen . daun
freilich treffenden Bemerkungen. Eine Erholung ,die in der letzten Zeit eintrat , war doch bloß scheinbar , und schließlich kam am frühen Morgen deS
letzten Mittwoch der Tod als ein lange erwarteter
Erlöser.

Auers Persönlichkeit gehört fortan der Geschichtean, die sich mit ihr noch angelegentlicher beschäf¬tigen wird, als ein kurzer Nachruf es vermag.Denn man kann von der Sozialdemokratte nicht
sprechen, ohne von Ignaz Auer zu reden . Inder Erinnerung an frühe Erfolge, bei der Feierkünftiger Siege , die zu erleben ihm nicht mehr
vergönnt war , wird sein Name unvergeffen bleiben.

»
Die Presistimnien zu Auers Tod

heben durchweg die außerordentlichen Verdienste,die ungewöhnlichen Kenntniffe, den felsenfesten
Charakter und die eminente politische Begabungdes leider allzu früh dahingegangenen treuen Mit¬
kämpfers gebührend hervor. Einmütig ist die ge¬
sauste Parteipresse in dem Urteil, daß uns mit
Ignaz Auer einer unserer besten und hervor¬
ragendsten Mtstreiter verloren ging. Aber auchdie gegnerische Presse spricht, so weit sie sich über
den Verstorbenen äußert , mit Anerkennung von
Ignaz Auer . Er hat auch dem polittschen Gegnerdie Achtung abgezwungen. Freilich , die meisten libe¬
ralen Organe begnügen sich mit kurzen biographischen
Nottzen über unfern verstorbenen Genossen , so vorallem die freisinnige und die nationalliberale Presse.Woher sollten auch die Soldschreiber der kapira-
listtschen Blätter ihre Kenntnisse über das politische

man , auch wenn er ein außergewöhnlich
hervorragender Mensch und Politiker war , nicht
gerecht werden. Eine Ausnahme machen auch hier
nur die paar Organe der Demokratte und der frei¬
sinnigenVereinigung, die dem Wirken dieses seltenenMannes wenigstens nach seinem Tode gerecht zuwerden versuchen.

So schreibt die frankfurter Zeitung :
Mit Ignaz Auer, der infolge eine» Schlaganfalles

starb, hat die Sozialdemokratte eine ihrer markantesten
Persönlichkeiten verloren. Sein wichtigster Charakter¬
zug war die Neigung zum Diplomatisieren . Er ist
nicht» weniger, al» ein orthodoxer Marxist gewesen.
Er hat sich überhaupt sehr wenig um die Theorie ge¬
kümmert und gelegentlich kein Hehl daran » gemacht,
daß er da» „Kapital " von Marx kaum kannte. Er
wußte , daß die Politik vor allem eine Sache der
Praxis ist, daß der Politiker sich den jeweiligen Ver¬
hältnissen anpaffen muß und beim Versuch , mit dem
Kopf durch die Wand zu rennen , nur seinen Kopf be-
schädigt . Für solche Versuche war ihm sein Kopf zu
lieb, und das mit Recht , denn e» war kein gewöhnlicher
Kopf . Auer hatte da» Zeug zu einer natürlichen Welt-
Weisheit , die er au » der nüchternen Beobachtung der
Tatsachen schöpfte. Er sah ein, daß e» in den meisten,
wenn auch nicht in allen Fällen , den Menschen dien¬
licher sei. Gegensätze zu mildern, statt sie zu ver¬
schärfen. und er machte au » seiner Geringschätzung
von Theorien , die das Gegenteil lehren , kein Hehl.
Daher seine Neigung zum Diplomatisieren . Er übte
e» in- und außerhalb der Partei . Biele Differenzen
unter den Genoffen sind durch seine Geschicklichkeit
beseitigt oder doch vorübergehend beruhigt worden. . . .
Wo er die "Sozialdemokratie in der allgemeinen
Polittk zu vertreten hatte , durste man sicher sein, daß
keine Dummheiten gemacht würden . Er hat nie per¬
sönlich verletzt , di« Phrasen stet» verachtet, und wollte
er aggressiv werden, dann geschah es immer in einer
Weise, dir man umso weniger übelnehmen konnte, al»
auch Ixrffci eine Partie Schalkheit in der Regel nicht
fehlte.
Und das Berliner Tageblatt urteilt wie folgt :

Die deutsche politische Welt hat einen
schweren Verlust zu beklagen : Ignaz
Auer , der langjährige Vertreter de» Reichstags-
Wahlkreise » Glauchau-Meerane und eine der weni¬
gen an Charakter und Intelligenz her¬
vorragenden Persönlichkeiten de »
Reichstage » . . . ist gestorben. Ein Leben, reich
an Arbeit und wechselvollen Schicksalen , ist damit ab¬
geschloffen, da» Leben eine» Autodidakten von außer¬
gewöhnlicher Befähigung und Energie . Neben der
unermüdlichen Arbeit an der Vervollkommnung seiner
allgemeinen Bildung — er stand, unterstützt von einer
außerordentlichen Auffassungsgabe und hoher Intelli¬
genz , sehr bald auf dem geistigen Niveau der besten
Köpfe Deutschlands — und neben der Wahrnehmung
der Aufgaben seine» Beruf » fand er Zeit genug, um
im Dienste seiner Partei eine umfangreiche Tätig¬
keit zu entfalten . . . . Sein stühe» Hinscheiden wird
in den weitesten politischen Kreisen Teilnahme und
aufrichtige» Bedauern über die Ausschaltung dieser
mannhaften Persönlichkeit au» unserem politischen
Leben wecken .

Badircbe Politik .
Di « Wahle « zur LandwirtschaftSkammer

find für da» Zentrum nicht so gut ausgefallen , al » e»
anfänglich den Anschein hatte. Der Bauernverein hat

nur 15 — keine 18 — Kandidaten, wie es zuerst hieß,
durchgebracht. Die landwirtschaftlichen Vereine haben
zusammen 12 und der Bauernbund einen Abgeordnetenin der Landwirtschaftskammer. Wären die Liberalen
nicht — wie gewöhnlich — in der Agitation so faul ge¬wesen, so hätte der Zentrumsbauernverein noch 2—8
Vertreter weniger bekommen .

In einer Korrespondenz des Bad. Beobachters von
Eigeltingen wird die Landwirtschaftskammer* als
eine ebenso nützliche al» weittragende Insti¬tution bezeichnet .

Und da» Zentrum hat dagegen gestimmt .Wenns die Sozialdemokraten gewesen wären , hätte die
ganze Zentrumspreffe Feuer und Mordio geschrien . So
aber schweigt sie lieber, oder spiegelt den Bauern eine»
falschen Zauber vor.

Ueber das Kilometerhest,
dessen Verlust uns für den 80. April bcvorsteht , ver¬
gießt der Bad. Beobachtereinige Krokodilstränen. „Kilo-
meterhefte kaufen" schreit er seinen Getreuen inS Land
hinaus zu . Dabei verschweigt aber das ultramontane
Zentrumsorgan , daß die Zcntrumspartei mit in ersterLinie die Schuld trägt , wenn un» jetzt die so beliebte
Einrichtung verloren geht und wir dafür eine erhebliche
Verteuerung deS Verkehrs erhalten , wenigsten» für den
größeren Teil der Reisenden. Den 2 Pf .-Tarif für die3. Klasse hätten wir sogar für den Schnellzugbekommen,wenn die Nationalliberalen und das Zentrum nicht u m-
gefallen wären . Preußen hätte un» dabei nicht nur
nicht bezwungen, vielmehr wären wir gegen die preußi¬
schen Annexionsgelüste gegenüber unfern badischen Bah¬nen gestärkt ioorden. So aber verlieren wir unser Kilo¬
meterheft und in ein paar Jahren auch unsere Eisen¬
bahnen .

Wenn der Geschichtsschreiber der Personentarife , wie
der Bad . Beobachter hofft, einst da» Kapitel der Kilo¬
meterhefte al » ei» Ruhmesblatt der badischen Verwal¬
tung preist — die übrigen» an diesem Ruhm nicht den
geringsten Anteil hat. da sie stet» eine Gegnerin de»
Zauberbeftchentz" war — so wird er, wie wir hoffe«,nicht vergessen zu bemerken , daß da» Zentrum mit

dabei gewesen ist. als dieser Ruhm Badens ver¬
schachert wurde. Wenn der Bad. Beobachter
pathetisch ausruft :

„ Wo ist der Mann in Baden, der da» Scheide»unfo *-»» aexu säbk? ? "
. .

so ist das eine Heuchelei . Ware da»
'
Zentrum m» oen

Sozialdemokraten und Linksliberalen fest geblieben,
so brauchten wir jetzt da» Scheiden unsere» Kilometer-
Heftes nicht bedauern.
Wer die Jugend hat, de« gehört die Zukunft.

So denkt auch der .Kaplan von Daxlanden , der
erst seit kurzer Zeit dort seinen Einzug gehalten hat ,
aber schon tüchtig in Zentrumsagitation macht. Man
weiß, wie die katholischen Vereine, angefangen beim
katholischen Kindergarten , bis zu den katholischen Jung¬
frauen -, Frauen - und Männervereinen , unter den» Deck«
niantel der Religion letzten Endes politischen
Zwecken dienen. Ein besondere » Interesse bringt die
politisierende Klerisei in den letzten Jahren den katho¬
lischen Jünglings vereinen entgegen, in welchen die
künftigen Zentrumswähler herandressiert wer¬
den. —

Der neue Herr Kaplan von Daxlanden betrieb letzter
Tage eine intensive HauSagitation zum Zwecke
der Gewinnung einer größeren Anzahl Zentrum »-
z ö g l i n g e. Nun ist männiglich bekannt, daß der weit¬
aus größte Teil der hiesigen Bürger überzeugte An-
hänger der Sozialdemokratie find , die selbst-
verständlich kein Jntereffe daran haben , ihre Söhne
den Zentrums vereinen zur politischen Er¬
ziehung auszuliefern . Da » hinderte aber den Kaplan
nicht, in dieser Richtung die Fühler auSzustrecken , wobei
er auf die Unterstützung de» weiblichen Teil » der
Bürgerschaft spekulierte. Die Folgen waren in manchen
Familien Auseinandersetzungen zwischen Mann und
Frau , die ein Geistlicher am allerletzten provo¬
zieren sollte. Der Herr Kaplan war sogar so — sagen
wir — mutig , beim Vorstand des sozialdemo¬
kratischen Verein » vorstellig zu werden, um für
den ZentrumSzöglingsverein Propaganda
zu machen . Natürlich blitzte er da gehörig ab. Wir
möchten hier an die Bürger von Daxlanden, insbesondere
soweit sie sich zur Sozialdemokratie zählen, die Auf¬
forderung richten, dem Herrn Kaplgn, falls er diese
politische Agitation fortsetzen sollte, einfach die
Türe zu weisen. Wir können unsere Kinder selber er¬
ziehen ; jedenfalls haben wir keine Veranlassung, unser«
künftigen Staatsbürger tm Sinne der Zentrums¬
politik von anderen erziehen zu lassen. Der Herr
Kaplan soll vor allem die hiesigen Verhältnisse kenne«
lernen und sich um seine kirchlichen Pflichten kümmern.
Sollte er fürderhin wieder in Zentrumsagitation machen ,
so wird er uns auf dem Posten finden. Wir find in
Daxlanden absolut nicht geneigt, un» unter die politisch «
Fuchtel de» Pfarrhof » zu stellen. Will der Herr Kaplan
den Frieden in der Gemeinde stören , dann werden wir
ihm beizeiten auf die Finger klopfen und da» ganz ge¬
hörig.

Eine verleumderische Behauptung
ist e», wenn, wie man un» au» T r i b e r g berichtet, der
vom Bauernverein gewählte Abgeordnete für die Land-
wirtschaftSkammer, Graf Bismarck , in einer Wahl¬
versammlung in Schonachbach sagte , die sozial¬
demokratische Fraktion habe nur deshalb für da»
Gesetz betreffend die Errichtung einer Landwirtschafts¬
kammer gestimmt, um dadurch die Unzufriedenheit unter
den Bauern zu fördern , wa» im Jntereffe der sozial¬
demokratischen Partei gelegen sei. Diese Behauptung»
fall» sie wirklich gefallen, ist um so unerhörter , al»
jedermann , der die bezüglichen Verhandlungen im Land¬
tag kennt — und Graf Bismarck m u ß sie kennen —
weiß, daß die sozialdemokratische Fraktion nur schwere»
Herzen» dem Gesetzentwurf ihre Zustimmung gab . d«
andernfall » da» Gesetz gefallen lväre. Man steht
an diesem Beispiel, wie gegen die Sozialdemvkratie ge -
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hetzt totck. CHmmi fit pa « t eine • »(t*t »t» rl«g« , ss
ju ^ ert Re. stimmt sie dafür , s» nur u« Un- usrteden-

jicit | tt (öen .
Der gröfUdJe Wahlagitator und Kandidat de»

Gaurrnoerein » gehört auch zu jene . Torte . Notletden -
Jtr \ die in Ostelbien zu Hause find. Der Herr Graf
fit so . notleidend "

, daß er seine Wahlreisen p e r L u t o»

mobil macht und sein Gut Lilienhof durch einen
Verwalter bewirtschaften läßt . Diese Leute haben na¬
türlich da» größte persönliche Interesse daran , daß

unsere kleinen Landwirte dem Köhlerglauben huldigen ,

fie seren die Kollegen dieser Manschettenbauern . Der¬

weilen holen aber unsere Kleinbauern den . notleiden¬
den" Herren Grafen und Baronen nur die Kastanien

«uS dem Feuer , während sie selbst in den weitau » me 'sten

Fällen leer ausg - hen . Der Herr Graf ist im

« ebenamt Referent im Ministerium de» Innern für dre

Pferdezucht und hat al » solcher ein Einkommen von

0500 SKI Daß innere Kleinbauern solche „n- tleidenden "

Grafen noch als ihre Vertreter in die BerufSvertre -

tung entsenden , zeigt , wie viel Aufklärung in diesen

Kreisen noch verbreitet werden nutz .

Schwede « .
Gin Lhrontoechs el scheint »«vorzustehen. vei

König r »fat soll sich ein s» bedenklicher » räsleverfall
bemerkbar machen, daß der Dhronwechsel für allernächste

Zeit erwartet wird . Da » gesamte Ttaot »ministerium ist

für nächsten Torrntag in da» königliche Schloß einberufen .

Deutscher keicbstag.

Deutsche Politik .
Gin „Bauerufrcund ".

„Meine Tchwalmer Bauer « find tre« wie die Hunde,
aber dreckig wie die Schweine ."

In dieser wenig sauberen Weise hat der bekannte
Antiscmiten -Häuprling L i e b e r ma n n v. Sonnen -
d e r g seine Bauernwähler apostrophiert und wie leicht
erklärlich, nicht geringe Entrüstung hervorgerufen . Auf
die Aufforderung , sein eigenes Parteiorgan , die Hessische
Rundschau, die ihm zuerst diesen Vorwurf machte, zu
verklagen , schwieg der klotzige Antisemitenhäuptling . Da¬

gegen hat er jetzt einen Hamburger Sattlermeister , der
am Biertisch gelegentlich dies« Leuherung erwähnte , vor
den Kadi geladen . Am Mittwoch voriger Woche fand die

Gerichtsverhandlung statt ; sie hatte das Ergebnis , daß
Herr Liebermann v . Sonnenberg seine Klage zu¬
rück z o g und die Kosten des Verfahrens tra¬

ge n m u ß. Es war also nichts mit einer Verurtei¬

lung , ebenso wenig bekam Herr Liebermann v . Sonnen¬
berg eine „Ehrenerklärung " von dem Sattlermeister , um
die sich seine näheren Parteifreunde eifrig bemüht hatten .

Eine Anklage gegen den Militarismus .
Bor dem Kriegsgericht zu München wurde ein Soldat

zu drei Monaten Gefängnis verurteilt , weil er sich durch
Beilb .ebe . die eine Hand verstümmelt hatte , um vom
Militärdienst freizukommen . Getrieben hat ihn die
Sorge um seine arme , alte , alleinstehende Mutter , die
sich obne ihn nicht ernähren konnte. Als er Weihnachten
zu Hause war , sah er s o v i e l E l e n d , daß er den
Entschluß faßte , sich vom Militär freizumachen . Die
Mutter hatte vorher ein Gesuch um Freilassung einrei¬
chen wollen , war aber vom OrtSbürgermeister daran ver¬
hindert worden , der ihr sagte , es nütze nichts , weil sie
kein Anwesen besitze. Der Sohn bleibt nun auch beim
Militär , weil die Verstümmelung nicht derart ist , daß sie
ihn militärfrei macht.

Die fanatische antimilitaristische Propaganda kann
nicht so überzeugend wirken, wie dieser nackte Tatsachen
bericht.

Das Hornberger Schienen .
Die Eröffnung der zweiten Friedenskonferenz ist auf

den 15 . Juni , 2 Uhr nachmittags , im großen Rittersaale
des Binnenhofes festgesetzt. AIS Generalsekretär wird

5 ^ —^ ^ ? ^-,uan T̂roo^twyk^ ^rü^er ^^ ^re^u^ e^ Etr̂ ^
der

vorgescklagen werden .

• « erK«, 11 . «vrtl 1907.
Die zweite Beratung de» Etat » , Reich»amt de»

Innern , Lite ! Glaat »setretSr wird fortgesetzt.
Mit zur Debatte stehen wieder die zahlreichen , zu

diesem Titel etngebrachten Resolutionen , meist sozial¬
politischen Inhalt ».

Abg . Raab (» . Cg .) erklärt, auch seine Freunde
wünschten dringend eine baldige Zusammenlegung un¬
serer gesamten sozialen BerficherungSgesetze. Sie
wünschten die schleunige Schaffung von Arbeit »kammern
mit besonderen Abteilungen für Handlungsgehilfen ,
Au»bau de» Arbeiterschutze», u. a . Beschränkung der Ar¬
beitszeit auf manchen Gebieten , Ausdehnung der Sonn¬
tagsruhe , Förderung der Tarifverträge , eine Bestim¬
mung zum Schutze der weiblichen Angestellten gegen un.
sittliche Angriffe und Zumutungen , allgemeine Durch¬
führung deS Achtuhr-Ladenschluffe» und Erledigung der
Frage der Konlurrenzklausel . Der Redner erhebt weiter
die gesamten Mittelstandsforderungen und verlangt eine
Abwälzung der sozialpolitischen Lasten auf die leistungS
fähigen Schultern . Redner begründet weiter eine heute
von seinen Parteifreunden eingebrachte Resolution
Schack , die die verbündeten Regierungen ersucht, an den
Bestrebungen für die Vereinheitlichung der deutschen
Kurzschrift mitzuwirken oder sie wenigsten » zu fördern .
Redner befürwortet weiter die soziale Fürsorge für See
leute und Hafenarbeiter und behandelt das bekannte Vor¬
gehen der Hamburger Reeder gegen den Verein der
Kapitäne sowie die Hamburger Hafenarbeiter -AuSsper,
rung . Zum Schluß wendet sich Redner gegen die Kon-
sum-Vereine und ihre sozialdemokratische Führerschaft .

Abg. Dr . Mugdan ( frs. Vp. ) bemerkt, die Vorbedin¬
gung jeder Sozial -Reform sei freies Koalitionsrecht . Der
mißbräuchlichen Erschwerung deS Koalitionsrechtes der
Arbeiter seitens der Arbeitgeber müfle unbedingt ge-
steuert werden . Alle nur erdenkliche Förderung ver>
dienten die Tarifverträge . Aber so hoch ich auch diese
Tarifverträge stelle, so dürfen doch auch die Mittel eines
ausgiebigen Arbeiterschutzes nicht vernachlässigt werden .
Nötig ist u . a . auch eine Anzeigepslicht für die gewerb -
lichen Vergiftungen . Gegen Tarifverträge sträubten
sich leider die Groß -Industriellen immer noch. DaS all
gemeine Jntereffe verlange , daß man sie dazu zwinge .

Abg. Naumann ( freif . Vg . ) : Ich stelle fest, daß ebenso
wie in dem vorigen Reichstage eine große Anzahl soziale
politischer Aufgaben eine feste Mehrheit findet . ES
gebe so viele Materien , die schon längst völlig reif sind
zur gesetzgeberischen Regelung . Ich erinnere da nur an
das Vereins - und Versammlungsrecht . Um uns da end
lich eine Vorlage zu machen, brauche man sich ja nur
das württembergische Vereinsrecht zum Muster zu
nehmen . Die heutige großkapitalistische Entwicklung
in der Industrie , Bergwerken , Reederei usw . bringe eS
mit sich , daß das wirtschaftliche Grundrecht der Arbeiter ,
ihre Arbeitskraft zu verkaufen , versagt . DaS elementare
Recht freier Organisation der Arbeiter muh gesetzlich
fixiert werden , sodaß strafbar ist , wer einem Arbeiter
dieses Recht kürzt. Solange nicht diese Strafbarkeit

geringe « Energie der bürgerlichen Parteien . Redner
ordert sodann einen größeren Arbeiterschutz und tadelt
dabei , daß man zwar Sozialpolitik mache , um die Ar¬
beiter gu schützen, tn erster Linie aber die Interesten
der Unternehmer fördere. Dies find zwei Dinge , die sich
nicht vereinigen lasten . Man hat zwar ArbeiterauSschüste
etngeführt , aber in der jetzigen Form versagen sie voll¬
kommen. weil in ihnen die Arbeiter nicht unabhängig sind.
Sodann befürwortet Redner die Resolutionen seiner
Partei , in welchen verlangt wird : Schutzbestimmungen
ür die Arbeiter in den Walz - und Hüttenwerken und

an den BlaS - und Feueröfen . Verringerung der Arbeits¬
zeit in den Glashütten , Maßnahmen zum Schutze der
Arbeiter in Roburit . und Telluloidfabriken . Man muß
darauf bedacht sein , die Arbeiterschaft zu einer höheren
kulturellen Stufe zu bringen . DaS kann aber bei dem
heutigen AuSbeutungSshstem nicht erfolgen . Die Ar¬
beiterschaft muß mehr Rechte bekommen, dann werden
viele Klagen aufhören .

Auf eine Beschwerde deS Vorredners über Jnvaliden -
Renten -Entzieyung erklärt Staatssekretär Pvsadvwsky,
die Revisionen hätten ergeben, daß tatsächlich Renten
gewährt worden seien , ohne daß die dafür erforderlichen
Voraussetzungen Vorgelegen hätten . Fälle solcher Art ,
wo Renten erschlichen seien , könnten von niemand ge¬
billigt werden.

Morgen 1 Uhr Fortsetzung .
Schluß Uhr.

ter erwähnt Redner de» HafenarbeiterauSstande »,
Kollegen unseres Verbandes in Mitleidenschaft ge7
ind , weil fie e» verweigerten , 86 Stunden hinterem

zu arbeiten . Vor 13 Jahren war ein kleine» Häüfu,
Delegierter vertreten , die gekommen find, um di ,
bandSinlereffen zu vertreten . Genoste Bebel Hab ,

a

Hamburger GewerkschaftShauL als Waffenschmied,
zeichnet, mögen nun auch die Beratungen de» Verbg»
tage» dazu dienen , daß neue Waffen für den Vep
geschmiedet werden .

Der Vorsitzende deS Verbände » eröffnet hierauf >
Verbandstag , indem er darauf hinweist , wie notw»
et sei, in Anbetracht der vielen Kämpf« mit den Un«,
nehmern die Waffen aus ihre Gebrauchsfähigkeit
prüfen . Auch gebe eS noch zirka 74 Prozent oq
ätionSfähige Berufskollegen in Deutschland zu oq
irren .

Die übrigen Formalitäten , Wahlen usw. werdegl
ledigt . Die Tagesordnung umfaßt folgende Puyü!
Bericht der Verbandsfunktionäre , Bericht vom G«
schaftSkongreß und Wahl der Delegierten zum den
stigen internationalen Kongreß , UnterstützungSeinq,
tungen deS Verbandes und allgemeine Anträge .
stehen 263 Anträge zur Beratung .

Damit ist die Vorversammlung geschloffen.

Ter mecklenburgische Verfassungsentwurf
soll in den beiden mecklenburgischen Ministerien soweit
fertiggestellt sein , daß die Einberufung der Landstände
bereits für Anfang September und die Proklamierung
der neuen Verfassung mit Beginn des kommenden Iah
reS erfolgen wird.

Zuslanä .
Serbien .

Revolution von oben in Sicht ? Eine Beb
grober Meldung besagt : Verschiedene Vorkommniste der
letzten Zeit zeigen mit Deutlichkeit , daß die Regie¬
rung und er König eine Revolutionvonoben
vorbereiten . Die Vertagung deö Parlaments , so¬
wie der UkaS über die Verlängerung des vorjährigen
Budgets ohne Skupschtinabeschluß , der zu
erwarten ist , bedeutet offenkundig eine Verfas¬
sungsverletzung und dar Erstreben der vollkom
menen Ausschaltung de» Parlament » aus den Maßnah
men der Regierung .

Wenn Peter mit diesem Feuer spickst kann er sich
leicht die Hände und — die Krone verbrennen . .

CingeFLNgeneBücher und Zeitschriften .
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften

find durch die Buchbandlung deS Volksfreund zu de.
ziehen. ES wird alles promvt ins Haus geliefert ; nach
auswärts daS Porto beizulegen nicht vergessen.)

Lassalle , Ferdinand r Arbeiter-Programm , liefet
den besonderen Zusammenbang der gegenwärtigen Ge -

E
dicht ' Periode mit d r Idee de » Arbeiterslandes . Mit
arbemerkungen herausgegeben von Eduard Bernstein .

Preis 0,75 Mk. Agitationsausgabe 0,30 Mk .
Marx , Karl : Lohnarbeit und Kapitab Separatab¬

druck aus der Neuen Rheinischen Zeitung vom Jahre
1849 . Neu herausgegeben mit einem Vorwort von Karl
Kautsky . 0,75 Mk. AgitationSauSgabe 0, - 5 Mk.

Bumonftifches .
Die Fürstin Müll störst läßt die Tochter ihres Portiers

erziehen — da » Wüdel soll Kammerjun fer werden.
Eine» TageS kommt der Portier mit einer Bitte .

»Euer Durchlaucht," sagt er. „wann S ' halt die Gnad '
hätten und taten mei J int aa Französisch lernen lassen. "

„Aber, lieber Johann , Französisch braucht sie doch
nicht

„O ja . Durchlaucht. Sehqen S '
, Durchlaucht, ewig

kann f net Kammrriungfer bleiben — aamal muß s' zu
wa » Besserem kommen. Un wann s

' a Mailresse werden
will , braucht s' Französisch. " Roda Roda.

Serenissimus erhielt von einem befreundeten Monarchen
«in Dutzend Wildschweine zur Aufbesserung der ein¬
heimischen Raste als Geschenk . Er verlieh , um sich er¬
kenntlich zu zeigen , eine Reibe von Lrden . deren Zahl
schließlich zwölf betrug . Al» die Angelegenheit dem
Kabineltschef vorgetragen wurde, meinte er : » Für jede«
Schwein ein Orden — da « ist zuviel I I"

Mein Onkel in Berlin bietet den Herren am Schluß
einer großen Ge ellicdaft auf dem Hausgang eine be¬
sonder» feine Zigarre für den Heimweg an. Frau
Generalin W ., die eingehüllt zuichaut, nimmt unter
» unteren Scherzworten auch eine mtt.

Der Diener , der die Gäste hinunter an» HauStor
geleitet , hält , als er derauf kommt , eine von den Zigarren
» der Hand . »Woher stammt denn diefragt mein
Outet . » Frau Generalin W . hat sie mir als Trinkgeld
geschenkt ." sSiinplicissimuS .)

Aus der p
Konstanz, 11 . April . Am kommendenSonntag findet

eine Wahlkreiskonferenz der sozialdemokratischen Partei
des 1. badischen Reichstagswahlkreise » in Radolf¬
zell statt.

Die Beerdigung deS Ken . Auer findet in Berlin
am nächsten Sonntag Mittag um 1 Ubr statt. Sie dürfte
bezüglich der Beteiligung der Genosten hinter der Be>

digung Liebknechts nicht zurückbleiben.
— Auer » Wahlkreis hoffen dt« Gegner zu er¬

obern. Die Tatsache, daß die Zahl der bürgerlichen
Stimmen , die 1908 nur 7392 betrug , am 2b . Januar
d. I . auf 13 452 emporschnellte, wird zweifellos auch die
bürgerlichen Parteien veranlassen , bei der Nachwahl alle
Kratt daranzusetzen, um auch diesen Wahlkreis von der
Sozialdemokratie zurückzugewinnen. Wahrscheinlich wird
der nationalliberale Stadtrat o. D ., Dr . Clauß, der bei
der letzten allgenieinen Wahl Kandidat der bürgerlichen
Parteien war , auch für die bevorstehende Ersatzwahl er¬
neut als Reichstagskandidat aufgestellt werden. Auer hatte
am 2b . Januar mit 16 082 Stimmen über Clauß gesiegt .
Seit 1903 war unsere Stimmenzahl um 1667 zurückge
gangen .

Glauchau , 12. April . Als Nachfolger de» Gen.
Auer für da» erledigte Reichstagsmandat ist Ben .
Molkenbuhr in Aussicht genommen .

Gewerkschaftliche ArbeitttktMMt .
Offenbnrg , 12. April. Die Gewerbegerichts .

Wahl findet nicht am nächsten Sonntag , 14. April,
sondern erst am Sonntag den 2t . April statt. Der Wahl¬
agitator , Kaplan Karle , Präie » des katholischen Arbeiter
Vereins, hat mit seiner Tätigkeit zur Gewerbegerichts ,
wähl schon begonnen, indem er jeden Abend auf die um¬
liegenden Döner geht, um Stimmen zu fangen.

Billingen . 11 . Avril . Die OrtSkrankenkaflenwahl
wurde von den „ Christlichen" angefochten. weil ein Ar¬
beitgeber mit den Arbeitnehmern gewählt haben soll.
Glauben denn diese «getreuen " Schäfchen, daß sie bei

statuiert ist , ist daS Recht *i,r »tn
Sffiie m " - *—"■'». » uU® vtaatS -Untertanen Staatsbürger
geschaffen hat, so gilt e» jetzt , aus Jndustrie -Unter -

einer eventuellen Neuwahl siegen würden ? Die freien
w. —. -rfuiufcrn wuroen ihre Stimmenzabl setzt noch «r-

tanen Jndustrie -Bürger zu machen. Ich wiederhole
Vorhanden ist eine Majorität im Reichstage , die eine
kräftige Sozialpolitik verlangt , wa » aber nicht vorhanden
ist, daS ist die Mitwirkung des anderen Faktors » der
Gesetzgebung.

Staatssekretär Posadowsky : Wenn ein Ausländer
die Rede gehört hätte , die wir hier eben gehört haben,
jo könnte er zu der Schlußfolgerung kommen, daß
Deutschland hinter anderen Staaten mit wesentlich libe¬
raler Verfaflung zurückstehe . Demgegenüber muß ich
doch zwei Tatsachen betonen : In Frankreich ist man jetzt
bemüht , die Einkommensteuer zu revidieren ; in Deutsch,
land dagegen ist die Progression der Einkommensteuer ,
die stärkere Heranziehung der großen Vermögen schon
längst etwas selbstverständliches. Zweitens : In Eng¬
land will man jetzt die Jnvaliden -Penjionierung ein¬
führen . Man will ferner die Entvölkerung Schottlands
vereiteln durch Ansiedelung von Kleinbauern . Wir
haben das aller längst . Der Vorredner hat übrigens nur
theoretisch gesprochen und keine Vorschläge gemacht, wie
im einzelnen vorgcgangen werden soll. Gegenüber sol¬
chen theoretischen Erörterungen handelt eS sich für die
Verbündeten Regierungen nur darum , Schritt für
Schritt auf dem Wege der Gesetzgebung vorzugehen . ES
ist oft geklagt worden über daS Tempo der sozialen Ge¬
setzgebung. Aber woran liegt da » ? Daran ,
daß so außerordentlich viel sozialpolitische Forderungen
gestellt werden , so viele Forderungen , die nicht auf ein¬
mal verdaut werden können. Der Staatssekretär er¬
klärt sodann, ein Bild geben zu wollen von all den Ge-
setzen , die in der nächsten und demnächstigen Sessionen
zu bewältigen seien . Er nannte u. a . HUfskasten- Novelle ,
Arbeiter - UnterstüyungS -Wohnfitz, HauSerbeit in der
Tabakindustrie , desgleichen in der Spielwarcnindustrie ,
der kleine Befähigungs - Nachweis im Handwerk. Mit
den Vorlagen hierüber sei er zu dreiviertel fertig . Er
hoffe , daß die Vorlagen im nächsten Herbst eingebracht
werden könnten. Weiter sei er beschäftigt mit der Au »,
arbeitung eine? Gesetzes über da » Vereins und vrr -
sammlungSrecht und zwar sei er jetzt der Ansicht, daß
es praktisch sei, das Vereins - und Versammlungsrecht
erst zu regeln vor demjenigen über die Berufs -Vereine .
DaS jetzige Verein », und Versammlungsrecht habe sich
tatsächlich überlebt . Viele polizeiliche Vorschriften deS -
selben seien nur geeignet , da » Publikum zu ärgern .
Er halte sich trotz aller Angriffe immer noch für einen
konservativen Politiker . Zwei Gesichtspunkte müßten
entscheidend bleiben . Bei dem Vereinsgesetz : Zu allen
Zeiten und unter allen Umständen müsten bürgerliche
Ordnung , Ruhe und Sicherheit gewährleistet sein und
zweiten » dürften die Veretne nicht Vereine sein zur
Vorbereitung verbrecherischer Handlungen . Weiter er-
innert der Staatssekretär an die Aufgaben der Zusam¬
menlegung der drei sozialen Versicherungsgesetze, um
die Schwierigkeiten dieser Ausgabe zu betonen , sowie
die großen finanziellen Gefahren , die in der zunehmenden
Sucht nach Erlangung von Renten liegen . Weiter legt
er die Aufgaben dar . die noch vorliegen auf dem Gebiete
des eigentlichen Srbetterscdutze» . Auch ein Apotheken-
gesetz stehe auf der Tagesordnung -. Eine Novelle zum
Gesetz über unlauteren Wettbewerb werde , wie er hoffe ,
bald vorgelegt werden können.

Abg. Hoch ( Soz . i : Wenn der Staatssekretär
'
so de -

geistert für ein freiheitliche » VereinSrrcht eingetreten
ist , warum beeinflußt er dann nicht die Verwaltung im
freiheitlichen Sinne . Ich glaube , und e » klang jo auch
au » seiner Rede heraus , daß er der besitzenden Klaffe
immer noch freie Hand lasten will . Daß auf sozial -
politischem Gebiete s» wenig geleistet ist, liegt an der

höhen. UebrigenS wird ihr Protest nichts nützen .
Konstanz , 10. Avril . Die Lohnbewegungder

Schuhmacher ist nach zweitägigem Ausstand zugunsten
der Arbeiter beendet. ES wurde ein Tarif für die Schuh¬
branche vereinbart , welcher heute vor dem Gewerbegericht
ratifiziert wurde.

Mannheim » 10 . April . Der Streik der Elektro¬
monteur « und Gärtner ist beendet.

In Stuttgart streiken die Schuhmacher seit Mittwoch
früh. Die wichtigsten ihrer Forderungen sind 10 Prozent
Lohnerhöhung , für Reparaturen ein Min 'mallobn von
Yl bis 24 Mk. für di« Woche, Kürzung der Arbeitszeit
und Abschaffung vön Kost und Wohnung im Hause des
Arbeitgebers . Die Zahl der Streikenden beträgt gegen
800 bis 850.

Zu den Differenzen im Berliner Baugewerbe
In einer Versammlung de» Zentralverbandes der Maurer
wurde am Mittwoch Abend besa loi 'en. an der Forderung
des achtstündigen Arbeitstages festzuhalten. Die «nd-
giltige Abstimmung soll jedoch erst Donnerstag stattnnden.
In einer Versammlung der freien Vereinigung der Maurer
wurde ebenfalls erklärt, an dieser Forderung festhalten
zu wollen .

Die Bremer Bäckergesellen beschlossen den AuS -
stand in allen Betrieben , ivo die neuen Tarifforderungen
nicht bewilligt wurden . 20 Betriebe von etwa 120 haben
bewilligt .

Die Verhandlungen im Hafengewerbe in Ham¬
burg haben sich zerschlagen. Der Hafenbetriebsverein
bat die von den Arbeitern gemachten Gegenvorschläge
rundweg abgelebnt . In dem Antwortschreiben an
den Hafenorbeiterverband wird erklärt, daß auf Grund
der angenommenen Resolution weitere Verhandlungen
nicht möglich seien und daß daher auch eine mündliche
Unterredung zwecklos sei. Nach dieser Antwort erscheint
die Situation im Hafen noch weientlich verschärft. Die
von dritter Seite und namentlich vom Reichstagsabge -
ordneren Heckscher unternommenen Vermittlungsversuche
werden zwar fortgesetzt. Es ist aber bi» jetzt wenig
Aussicht auf Erfolg .

« MK» Bäcker beschlossen in Pari » den General -
aurstand.

Zur Schneideraussperrung .
In München sprach eine Versammlung der Ge¬

hilfen dem Hauptvorstand für seine Handlungsweise die
größte Mißbilligung auS und erklärte, solange die Ar¬
beit nicht aufzunehmen , bi» die Mitteilung gemocht
werde , daß in den in der Lohnbewegung stehenden
Orlen der Tarif ortSgruppenweise abgeschlossensei. Diese
Reiolntion wurde nicht nur dem Hauvtvorstand des
deutschen Schneider» und Schneiderinnenverbandes , son¬
dern auch allen beteiligten Organisationen tele¬
graphisch übermittelt . Die Erregung war eine sehr
große. Streikposten wurden wieder aufgestellt. An dem
Gcncralappell beteiligten sich , von den Streikposten ab¬
gesehen, über 500 Gehilien .

I » Hamburg dauert der Kampf im Schneider-
aewer e fort ; die Gehilien nahmen am Donner - tag
früh die Arbeit nicht auf . da sie . entgegen den Abmach¬
ungen der beiderseitigen Vorstände, von den Arbeit¬
gebern bestimmte Zusicherungen über die Höhe des
vohnzuichlages verlangen . Die Arbeitgeber halten sich
genau an die Abmachungen und wollen nur einige Un-
giltigkeiten im Tarife auSgleichen.

gerdallkstaz der ballgenlerblichn Ms-
arbeiter DeuWallds.

Hamburg , 7. April 1907.
Vorversammlung .

Im neuerbauten Hamburger GewerkschaftShaul wird
der BerbandStag von Kollegen Hilfmeyer begrüßt . Der¬
selbe gibt einen Rückblick über die Entwickelung de » Ver¬
bände» . Redner betont , daß schon in den achtziger Jah¬
ren de» vorigen Jahrhundert » der OrganisalionSgedanke
bei den Hamburger Bauarbeitern aufgetaucht sei. Wei»

Zweiter VerhandlungStag .
Die Debatte über die Berichte wird fortgesetzt.

Kastenbericht wird mit in die Debatte gezogen.
Kastenbericht entnehmen wir , daß die Einnahme
Jahre 1906 1 276 552,16 Mk. betrug , daS Verbar
mögen war am 1. Januar 1907 auf 826 234,14 Mi. i
gewachsen. Die Ausgabe für 1906 stellt sich auf 70(jj
Mark, die folgenden Posten werden extra aufgeführt:

Für daS Verbandsorgan Der Bauhilfsarbeiter 839
Mark , für Zeitungen in fremden Sprachen 8129,74
für Agitation 54160 Mk., für Agitation an Gerij
Berlin 5000 Mk., für streikende Kollegen 420 988
für gemaßregelte Kollegen 4138 Mk . , für Streikendei
Ausgesperrte in anderen Berufen 23 500 Mk., für
Familien inhaftierter Kollegen 4870 Mk . , für Reiseun
stützung 12 454 Mk. , für Umzugsunterstützung 3857 :
für Rechtsschutz 11 696 Mk., für Sterbeunterstü
17 828 Mk. Der Bauhilfsarbeiter erschien Ende
Jahre » 1906 in einer Auflage von 89 500 Exer
dies bedeutet eine Steigerung in zwei Jahren von 401
Die Haltung des Bauhilfsarbeiters wird in verschied
Fragen getadelt , besonders im VorwärtS -Konflikt.
wird dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß Gewerks ^
und Partei in Zukunft einmütiger zusammenar
Die Debatte über diese Berichte wird durch Echlutzani ,
beendet. Der Redakteur verteidigt seine Haltung in I
monierten Fällen und betont , daß er als Redakteurs
nicht feine eigene Meinung nehmen laste. Nach
Schlußworten der Referenten erfolgt die Des
erteilung .

Die bereits erwähnten Anträge werden teil »
nommen , teils dem Vorstand überwiesen . Weiter !
folgende Resolution angenommen :

„Der neunte Verbandstag der baugewer
Hilfsarbeiter Deutschlands hält die ablehnende
tung deS Maurerverbandes auf seiner letzten Gen«,
Versammlung betreffs der Verschmelzung für her
in der Fortentwicklung der Gesamtorganisatu « I
Arbeiter de» Bauberufes . Er erblickt nach wir l
in dem Zusammenschluß aller im Baugewerbe
tigten Arbeiter die einzig wirksame Orgamsa
welche imstande ist, nach allen Richtungen hin dies
teressen aller der in Betracht kommenden Berufts
vertreten ."

Weiter wird beschlossen, daß der Vorstand ftd
dem Vorstand der Maurer verständigen soll, um
Vertrag auszuarbeiten , worin festgelegt wird , zu ,
cher Brauche die Zement - und Bctonarbciter geh
DaS Resultat soll in beiden Organisationen bekannt{
macht werden . Den Bericht über den Gewerkschaft
greh in Köln gibt Böttcher -Berlin . Da die Tä
allgemein bekannt ist, so erübrigt sich eine Wiedeq
deS Berichtes . An dem nächsten GewerkschaftSko
sollen 12 Delegierte tellnehmen . Die Wahl nimmts
Verbandstag vor.

Zum internationalen Kongreß macht Behrend
erläuternde AuSführtingen . Besonder » die Stellun
organisierten Arbeiter gegenüber den eingeman
Fremden dürfte dort eine Klärung erfahren . — Et i
beschlossen , denselben mit 4 Delegierten zu besä

Um die Statutenberatung zu erleichteiü ^ nd zils
dern , wird eine Komrnisston gewählt .

Die Vertreter der Bruderorganisationen au »
reich und Holland überbringen die Grüße der Kolq
Letzterer schildert die Schwierigkeiten , mit denen di« I
bciter -Bewegung in Holland zu kämpfen habe,
zehntelang hat der Anarchismus eine gesunde Beo
dort erschwert und daher komme eS auch , daß diel
gewerblichen Arbeiter dort noch äußerst schwach oq
stcrt sind.

Ueber llnterstützungseinrichtungen im Verbandes
riert Brandmohr -Hamburg . Der Leipziger Ver
gab dem Vorstand den Auftrag , sich über die Eins
der ArbeitSlosen -Unterstützuvg zu inforniieren .
habe sich ergeben , daß die Arbeitslosen -UnterstützwGj
Baugewerbe sich nicht von heute auf morgen einft
laste. Die aufgenommene Statistik habe sich auf ^
Mitglieder erstreckt ; davon waren 87,92 Proz . in 8^
3,64 Prozent waren krank und 8,44 Prozent
arbeitslos . Diese Ziffern auf 70 000 Kollegen üb
gen, ergibt folgendes Bild : In Arbeit standen $ 1

krank waren 2548 und arbeitslos waren 5908 KoU
Hierfür nun die Arbeitslosen -Unterstützung eins»
bedinge die Bereitstellung von reichlich fünfmal 1®*|
Mark jährlich , und mache eine BeitragS -Erhöhunz
mindestens 20 Pf . pro Woche notwendig . Oder weo»

Wochenbeiträge von 44 auf 48 Pf . erhöht werden. ^

Erhöhung der Beiträge um 10 Pf . pro Woche .
nauer Prüfung kann der Vorstand die Einfuhr
Arbeitslosen -Unterstützung nicht empfehlen . TW
empfiehlt der Vorstand die Einführung einer Kr»K

zuschußkaste, die jährlich zirka 100 000 Mk. erfordD
Eine lebhafte Debatte setzt über diesen Punft

wobei recht sonderbare Ansichten in die Ersöd̂
treten . Da die Zeit vorgerückt, soll die Debatte
fortgesetzt werden .

Laäifcbe Cwromfe .
Pforzheim .

lt
— Oberbürgermeisterwahl ist v«O

zirkSamt auf Mittwoch , den 17. April , vormittags
bi» % 1 Uhr. in da» Rathaus ( EtadtratSsaal )
räumt . Die zweite Amtsperiode deS Oberbürger «

Habermehl ist nahezu abgelaufen , so daß NeuwaO
fällt . Vor drr Neuwahl sollten die GehaltSvei
de» Oberbürgermeisters geregelt werden. Zu
Zweck beruft der Stadtrat auf Dienstag , de« lk
nachmittag » 6 Uhr . eine Sitzung de» Bürger ««^
ein . Die Vorlage de » Stadtrat » verlangt , der 0

auSschuh möge daS Gehalt dc» Oberbürgermeister
18 000 auf 17 000 Mark erhöhen bei freier Wol
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Mstanfchlag von 1000 Start . Set eintretend « Dienst.
Mfähigkett, sowie im stall der Ntchtwiederwahl nach ab-
hänfener Wahlperiode soll ein Ruhegehalt nach Maß-
^ata des ß 19<t dar Städteordnung au » einem Gehalt
ßOM 18000 Stark . Reliktenversorgung t« Sinne
Id badischen veamtengrsetze» vom 24 . Juli 1888 aus
Mnem Gehalt van li ! 000 Start gewährt werden.

L Cfftutiirg , 8. April . Wegen Kindestötung
ist gestern das Dienstmädchen B. Schmidt gu 8 JahrenGefängnis verurteilt worden. Die verurteilte beging
tzie Tat unmittelbar noch der Entbindung im letztenWinter . Es sprach in den Luge« der Anklage zu Un-
fünften dieser Kellnerin , daß st» zum liebevollen Umganggntmierte und es meist auf .brave" Ehemänner abge.
Een hatte . Einen lud sie zur Reise in die Schweiz ein,,n Kosten sie bestritt. In einem hiesigen Restaurant ,portn viel Bahnbedienstete verkehren, verdreht» sie die
Herze« etlicher Herren , die von ihr den Trank kredenzterhielten. Amor verstrickte einen im Dienst« des stlügel»« de» stehenden Ehemann so tief in der Huld dieser
Heb«, daß die bekannt gewordene Intimität bet der Be-
hbede sehr schwer geahndet wurde. Im allgemeinen ist» an hier aber der Ansicht, dass di« Strafe des VaterStaates zu drakonisch ausfiel und «ine Familie mit
» ahlreichen Köpfen unschuldigerwetse zu büßenbot, was «in von der alten Torheit der Deibersucht be-
berrschier Altar verschuldete, dem sonst in seinem langenGtfenbahndtenst etwas schlimmes nicht nachgesagt wer¬
be» konnte. Des . Ewig-Weiblichen " wegen im privatenheben sollte nicht so leicht zur Dienstentlassung geschrtt .In « erden.

KulsiMstrit und Htimrdrit in
Knill».

VIII.
Blutarmut , Unterernährung und dadurch ver-» tndert« Widerstandskraft bei den BernauerSchneslern können nach ärztlicher Ansicht sehr wohlals Wirkung der hausindustriellen Betätigung be-

trachtet werden ; auch die Abneigung gegen dielohnendere und gesundere Holzhauerei ist auf die
Schwächlichkeit de- Menschenschlages zurückzu -
führen.

Der hygienisch« Einfluß der Seidenband , und
Seidenstoffweberei mit ihren lang ausgedehntenArbeitszeiten ist im allgemeinen kein ausgeprägter ;doch lasten die ausschließlich im Hausgewerbe Be -
^häftigten blässere Gesichtsfarbe undDisposition fürLungenleiden erkennen. Die durch Beschränkungder Wohn, und Schlafräume entstehenden Schädi -
{ungen werden durch das gesunde Klima auf demLald und den isolierten Stand der einzelnen Woh-
nungen größtenteils wieder ausgehoben . Lungen -und Herzerkrankungen, Bleichsucht, Blutarmut undVerstopfung scheinen durch die staubige Luft in denArbeitsstätten , allzulange Arbeitszeit und unzweck¬mäßige Ernährung verursacht zu werden . Die un¬gebührliche Ausdehnung der Arbeitszeit — 16 bis18 Stunden sind in der Saison nichts seltenes —
macht sich bei elektrischem Antrieb weniger geltend .Die Anstrengung des Handantriebes bringt ge-
schwollen « Beine und statische Plattfüße in ärztlicheBehandlung ; schlechte Beleuchtung verdirbt dieAugen.

Besondere hygienische Nachteile zeigt die Beutel -tnchweberei, die in feuchten, halb unterirdischen,schlecht beleuchteten und ventilierten Lokalen,welche im Winter nicht geheizt werden dürfen , be¬trieben wird . Die dazu disponierten Arbeiter er¬kranken leicht an Rheumatismus .
Die häusliche Tabakverarbeitung bringt vieleSchäden in die Familien . Nach ärztlichen Mittet -lungen kommen bei den größeren Kindern alsKrankheiten insbesondere Lungenkatarrhe und

skrophulöse Affektionen mit daraus sich entwickeln¬der Tuberkulose vor . Bei den erwachsenen Mädchenstad Bleichsucht, Störungen der Menstruation , Ber -
douungsträgheit und Lungentuberkulose häufigeKrankheiten: bei den Arbeiterinnen im allgemeinenBlutarmut , Körperschwäche , Magenbeschwerden.Augenleiden, Bindehautkatarrhe , Hornhautgc -
schwüre sind bei Zigarrenarbeitern nicht selten.Auch die Kindersterblichkeit in den tabakverarbeiten¬den Familien ist verhältnismäßig groß, weil die
WohnungS- und Erwerbsverhältniste ungünstiger ,die Mütter durch die sitzende und unzweckmäßigeLebensweise geschwächt sind und nicht stillen , auchsonst die Neugeborenen nur mangelhaft besorgenkönnen .

Die sitzende Lebensweise der Schneider in Ver¬
bindung mit ausgedehnten Arbeitsstunden verur¬
sacht mangelhafte Blutzirkulation und Blutbildung .Unterlerbsleiden , Verdauungsstörungen und dis¬poniert zu Lungentuberkulose .

Ueberanstrengung von Frauen wurde insbesonderein denjenigen Hausindustrien beobachtet, in welchenbon Fuß angetriebene Maschinen be-«üyt werden . Selbst bei der Verarbeitung dünnerund leichter Stoffe , z . B . beim Säumen von Seiden -
tÜchern ist die Tätigkeit an der Nähmaschine eine
srhr ermüdende und anstrengende, besonder- wenndie Arbeitszeit zu lange ausgedehnt wird . Nochdeutlicher treten die schädlichen Folge zutage , wennschwere und harte Stoffe zu nähen sind , z. B .Segeltuch oder Militäreffekten oder Cchuhwaren»der Strohgeflecht . Die Trikotnäherinnen im Amts¬
bezirk Meßkirch erledigen ihren Wochenauftrag ins bis 3 Tagen und verdammen sich hierdurch selbst
K

l täglich zwölf - bis vierzehnstündigem Treten der
äbmaschine . In Fahrnau ist es die arbeitgebendeRrnia , die die Heimarbeiterinnen veranlaßt , die

Ausführung der einzelnen Auftragsposten auf denschweren Schustermaschinen periodisch intensivt" betreiben. Auch bei den Seidenwinderinnen
Aachen sich Beschwerden wie Rückenschmerzen und
Anschwellen der Füße bemerkbar, die durch das
^ »ten der Wtndemaschine hervorgerufen werden.Treten der Poliermaschinen in der Heimarbeit

Pforzheim er Bijouterie wirkt sehr nachteilig .S» einer Reihe von Hausindustrien müsien diekstauen bet der Arbeft mit vorgebeugtem Ober -
anhaltend sitzen. Zur mangelhaften Atmung

^ ltt häufig «ine Ueberanstrengung der Augen , soder Trachtenstickerei , Vorhangslickerei. bei der
Anterttgung von Trachtenhütrn , in der Stuhl -b»chlerei .

Gemeindezcitung .
Bnelach. (Forts etzung der voranschlaglberntnng .)J ^ nrde sodann tx di« Eingelberatung « »getreten .'

stand «in Antrag unserer Partei auf Auf .
g der P » rbrauch » fteuer » gur Beratung .7 *’**®* Hachschtld führte hierzu au», daß der AntragI* * tkterS « »gebracht worden sei, ohne daß ihm ent.warben B&te , daß derselbe aber, so oft die" »Salden wiedertehren. « «gebracht werde. Da» Schreck¬

gespenst der Umlageerhöhung sei kein Grund zur Bei¬
behaltung der Verbrauchssteuern , fonöcru bew -ffe erstrecht die Ungerechtigkeit derselben. Tic Ver¬
brauchssteuer wird in der Hauptsache von den Minder -bemittelten bezahlt.

Gemeinderat Silber widerspricht, indem er aufdie vielen vntrüge unsererseits hinwies , wahrend wirda» Geld hierzu der Kaffe wieder wcgnebmen. InKarlsruhe ,rnü Mannheim sei unsere Partei 'vielkulanter , indem sie dort die Verwaltungen mit derarti¬
gen Anträgen verschone . ( Ist ja nicht wahr ! Red .de» BolkSft. ) .

Der Vorsitzende bittet , den Antrag abzulchnen , denn
sonst mühte man den Voranschlag uinwerfen . Der An¬trag möchte im Laufe de» Jahres gestellt werden, damitman bei Aufstellung des Voranschlags lvüßte , woran mansei. Der Antrag wurde sodann abgelehnt .

Genosse Weber begründet hierauf einen Antrag aufeine finanzielle Besserstellung der städti¬schen Arbeiter und Unterbeamten . Er ver¬breitet sich namentlich über eine Eingabe der P o l i z e i ,die zum Teil einen langen und mühevollen Dienst habeund auf eine Eingabe ihrerseits ganze 6 Mk . erhaltenhabe. Unter Hinweis auf andere badische Städte fordertRedner einen höheren festen Gehalt , denn 83 Mk . inonat-
lich seien bei der heutigen teuren Lebensweise entschiedenzu wenig. Nicht besser stände es mit den städtischen Ar¬beitern , dem Feldhüter und dem Waldpersonal . Es seienwohl Zulagen eingestellt, wie sie aber zur Anwendung
gebracht würden, sei aus dem Voranschlag nicht ersichllich.Den Antrag auf eine lüprozentige Erhöhung aller Löhneund Gehälter mit rückwirkender Kraft müsse er auf¬recht erhalten .

Der Vorsitzende bestreitet , daß die Schutzleute schlech¬ter gestellt seien, als die gleichgroßer Städte . Terteuern Lebensweise entsprechend, habe man Rechnung
getragen, indem 600 Dik. als Zulagen eingestellt worden
seien . Im übrigen verweise er auf das demnächst zurBeratung stehende Gehaltsstatut . Ten , Antrag auf eine
Ibprozeniige Lohnerhöhung könne er nicht znstimmen,fei aber bereit, eine Revision der Löhne der Arbeiter
vorzunehmen. In diesem Sinne beschloß die bürgerlicheMehrheit, während über unfern Antrag »licht a b g e-
st i m m t wurde . Beim Titel Gesundheits¬
pflege fordert Genosse Neye Aufstellung von mehr
öffentlichen Brunnen , während Genoffc Hoch -
schild beffere Handhabung der Fleischbeschau
wünscht . Beim Titel Beleuchtung spricht GenosseSteinbrunn den Wunsch aus , man möge im Winter
morgen? die Laternen länger brennen lassen , bis die
Arbeiter in ihren Beschäftigungsorten seien. Sodann
begründete Genoffe K l e n k den Antrag auf Uebernahmeder Desinfektionskosten auf dis Gemeindekasse. Dem
Antrag wird st a t t g e g e b e n . In Bezug auf die
Armenpflege bringt Genoffe Rollwagen das
Herbergswesen und die Verköstigung durchreisender
Fremden zur Sprache und meint , daß gerade letztere Be¬
günstigung oft sehr mangelhaft sei . Weiter wünschtRedner, dah den Uebernachterlden ein Morgenimbiß ge¬währt werde.

Der Vorsitzende sagt Berücksichtigung dieses
Wunsches zu. (Schluß folgt.)

Welschneureuth , 12. Avril . Wir machen hiermitauf die am Sonntag Nackmittag halb 3 Uhr stattfin¬dende öffentl.Versammlung aufmerksam. HerrStadtvecord «neter Eichhorn aus Karlsruhe wird über Gemeinde-wablrecht sprechen. Die Wicbtigkeit der Tagesordnung ,sowie die bevorstehende Gemeinderatswahl macht de »Genossen doppelt zur Pflicht, zu erscheinen . Die freieAussprache ermöglichtes jedem , auch den Biertiichpolitikern,hier seine Anliegen und Beschwerden vorzudringen . Alsoam Sonntag in » Felöschlößle .

Lus der Residenz.
* Karlsruhe . 12. April.

Der Voranschlag der Stadt Karlsruhe
für 11)07 .

Ein umfangreicher Band ists ; 886 Seiten stark, der— in Zahlen — unser Stadtregiment dem steuerzahlen¬den Bürger menschlich, allzumenschlich näher bringt .Denn eöen darum handelt eS sich, daß diese Zahlen unsda» innere Leben der städtischen Verwaltungsmaschinerie
veranschaulichen sollen , uns zeigen sollen , welche Auf¬gaben heute einer modernen Stadtverwaltung ob¬
liegen. Einer modernen ! sagen wir . Verdient unserejetzige Rathausmehrheit diesen Ehrentitel ?

Der böse Geist der sozialen Zerrissenheit , der sozialenGegensätze , der unserer Zeit seinen Stempel aufdrückt,macht auch vor den Rathäusern nicht Halt ! Die In¬teressen beherrschen die Menschen und ihre Einrichtungen .ES ist der Kampf um die Macht, um den Einfluß , der inden Rathäusern wütet . Die Klassen der Bevölkerungringen miteinander um diese Macht, und deshalb ist esebenso verlegen, wie engherzig, wenn gewisse Leute uns ,der Sozialdemokratie , predigen wollen : Die Politik mußvon den Rathäusern ferngehalten werden . Ihr Klein¬geister, sagen wir ! Eure Interessen nennt Ihr : Allge¬meine» Wohl, u n s e r e : Politik . Was Euch nicht paßt ,ist — Politik.
Wir lassen euch dar Vergnügen und machen euchkeine Konzessionen . Unsere Erklärungen und Meinungs¬äußerungen erfolgen, sobald es sich um Fragen M -ßcren Stils handelt , stets im Namen der sozial¬demokratischen Fraktion . Für uns ist die Nat -haustätigkeit di« städtische Politik , wie die Tätigkeitbei den Reichs - und Landtagswahlen unsere staatlichePolitik ist. Aber Politik treiben wir hier wie da ; sie istunser Leitstern, unser Programm ! Schade nur . daß diejämmerliche Städteordnung uns gar arg in der städti¬schen Politik beschränkt , daß die Bürgerausschüsse eigent-lich nur die Geldbewilligungsapparate sind , die in derHand einer geschickten Stadtverwaltung zu bedeutungs¬losen Instituten herabsinken. Initiative , selbständigesVorgehen bleibt ihnen versagt . Sie müssen warten , bisda» Gute . von oben " kommt ! E» kann nicht oft genugbetont werden, daß eine der nächsten Aufgaben derbadischen Sozialdemokratie die Schaffung einer neuenStädte , und Gemeindeordnung ist. Wir müssen dieLandtagswähler dafür zu interessieren suchen , denn derLandtag hat ja den Städten und Gemeinden die Gesetzezu geben . -

Und nun zum Etat bezw . zum Voranschlag der StadtKarlsruhe . In nächster Zelt müssen die Beratungenvor sich gehen. Sie werden wieder drei Tage in Anspruchnehmen und wieder werden, wie in jedem Jahre , wich¬tige Gegenstände . durchgepeitscht ", denn man will jafektig werden. Statt in 14 Tagen oder drei Wochen4 bi» 8 Sitzungen stattfinden zu lassen, mutet man denStadtverordneten zu, tn drei Nachmittagen da» »Pen -sum" zu erledigen. Erklärlich, wenn am dritten Tageda» Interesse an wichtigen Dingen nachläßt , wenn manalle» daran setzt , zu Ende zu kommen. Auch hierin müßteWandel geschaffen werden. Die Stadtverordneten wür¬den bet Ausdehnung der Etatberatungen auf mehrereWochen Zeit und Lust gewinnen , sich in die einzelnenPositionen zu vertiefen , die Debatten würden an geistigerHöhe gewinne« und die steuerzahlenden Bürger könnten
sich durch den Verlauf dieser Debatten über den Gangder städtischen PerwaltungSgeschäfte orientieren . Dieser

Vorteil käme auch jenen Stadtverordneten zugute , die al »Mitglieder städtischer Kommissionen schon vor der Etat -beratung Zeit und Mühe opfern mutzten. Warten wirab, ob der Stadtrat diesen Erwägungen bei der dies¬jährigen Etatberatung Beachtung schenkt. Tut er dasnicht , haben die Bürgerausschußmitglicdcr die Pflicht ,eine entsprechende Zeitteilung für die Etatberatungenzu fordern .

Der Stadtrat und das Koalitionsrccht .
Der Bad . Landesbote bemerkt zu der ablehnen¬den Haltung des Stadtrats gegenüber der Forde¬rung der städtischen Arbeiter auf tarifliche Regelungihrer Lohn- und Arbeitsverhältnisse :

Die Stadtverinaltung lehnt damit indirekt aber b e-stimmt für ihre Arbeiterschaft das freie Koa -litionSrechtab . lins dünkt das weder liberalnoch klug . Die Arbeiterorganisation auf neutralemBoden nicht anerkennen, heißt sie erst ganz der Sozial¬demokratieouSliefern. Der Volksfreundhat die Quittungin seinen Taschen .
Wenn es uns nur um die Agitation zu tun wäre ,dann würden wir solche Maßnahmen der städtischenVerwaltung nur mit Dank quittieren , denn sieersparen uns einen erheblichen Teil der Agitations¬arbeit.
Allein die Agitation ist für uns nur ein Mittel

zu dem Zweck, den Arbeitern ein besseres Daseinerkämpfen zu helfen . Aus diesem Grunde könnenwir daS Verhalten des Stadtrats nur aufs leb¬
hafteste bedauern. Es ist weder liberal noch klug,sagt der Bad . Landesbote zutreffend. Wann aberwar man auf dem Karlsruher Rathaus jemalsliberal ? Ist die brüske Zurücksetzung der Ver¬
tretung der größten Partei durch die Verweigerungeiner angemessenen Vertretung im Vorstand des
Bürgerausschuffes und im Stadtrat etwa liberal ?Daß sie n i ch t k l u g ist, begreift schließlich auchein politischer Ignorant .

Aber was fragen die „ liberalen " Herrschaftennach dem Liberalismus und nach der politischenKlugheit , so lange sie das Heft sicher in den Hän¬den zu haben glauben . Klug wurden die Natio¬nalliberalen immer erst , wenn es z u s p ä t fürsie war und liberal waren sie nie und werden esauch nicht . Wer den Zcitverhältnissen und der
sich im Eiltempo vollziehenden Entwicklung aufdem sozialen und wirtschaftlichen Gebiete nichtvöllig verständnislos gegenübersteht, muß es be¬
griffen haben, daß die Organisationen der Arbeiter
sich nicht nur bei den privaten Unternehmerorgani¬sationen , sondern auch beim Staat und bei derGeineinde ihre Anerkennung erkämpfen wer -den . Daß gegen diesen Kampf der Arbeiterschaftum ein Recht, ohne das sie nicht so leben und
existieren kann, die ansgetrocknete Weisheit unsererBureaukratie aus der atten .Schule auf die Dauer
nicht aufkommt, ist so sicher, als zweimal zweivier ist . Je eher man hier den Boden der gegen¬seitigen Verständigung betritt, unr so vorteilhafterist das für beide Teile . Darüber sind sich wohlalle wirklich sozialpolitisch geschulten Leute einig .Die Bad . Landeszeitung ignoriert solcheVorgänge . Bei den Wahlen wird den Arbeiternvon der nationalliberalen Partei und Presse der
Honig der Arbeiterfürsorge und Arbeiterfrsundlich -
keit faustdick unr den Mund geschmiert. Keine
Partei ist da so arbeiterfreundlich, wie die natio -
nalliborale . Nach den Wahlen aber schweigen alle
Flöten . Freilich, die Arbeiter sind auch schon langenicht mehr so töricht , auf den Leim der national¬liberalen „ Arbeitersreundlichkeit" zu kriechen .

* Sängerbund Vorwärts . Wie aus dem Inseraten¬teil ersichtlich, veranstaltet genannter Verein am Sonntag .14 April, von nachmittags 4 Uhr an, in der Fefth llein Durlach eine Familienunterhaltung . Neben Volks¬liedervorträgen und Theater werden Akrobaten- undRadfahrerdarbietungen zur Aufführung gelangen , woran
sich eine Tanzunterbaltimg anschließen wird . DasArrangement ist so getroffen, daß jeder Teilnehmer vor¬aussichtlich befriedigt wird und daber der Besuch dieserVeranstaltung warm empfohlen werden kann.* Karl Waßman » bittet uns höflichst, bekanntzu-
geben , daß er beute Freitag Abend 9 Uhr im kleinenSaal Bayrischer Hof , Ecke Wilhelm- und Schützenstraße,einen nur für Arbeiter bestimmten Rezitations¬abend ausschließlich eigener Dichtungen bei gänzlichfreiem Eintritt veranstaltet.

* Eden -Theater . Ter Besuch der Vorstellungen,die allabendlich stattfinde», kann nur empfohlen werden.Am Samstag , lg . ds. , findet eine Kindervorstellung miteigens dazu usominengestelltem Programm statt.* Ein Deserteur . Gestern Nachmittag wurde der21 Iah e alte Schlosser Georg Kreiiclniaier aus Mann¬heim vorläufig festgenonnnen . weil er sich beschäftigungs¬los im Sallenwäldchen herumtrieb . Bei semer Einver¬nahme verwickelte er sich in Widersprüche und machteschließlich folgende Angaben : Am 1. d . M. habe er sichvon seinem Truppenteil, 6 Komp . Reg. 110, in Heidel¬berg unerlaubt entfernt Bon dort habe er sich zunächstnackt Mannheim begeben , dort einem Herrn im Stadt¬garten sein Portemonnaie mit 24 Mk. gestohlen , sich dafüreinen Zivilanzug gelaust und feine Uniform an das Rbein -u er gelegt, um den Glauben zu erwecken, als habe er sichertränkt. Von dort hw e er sich h erher gewendet. 2 Bau¬hütten erbrochen und Kleidungsstücke rc . gestohlen und sei beidem Versuch, in derWeststadt eine Verkaufsbudezu erbrechen,verjagt worden. Dann gestand er weiter ein, daß er imVerlauf« des letzten Sommers hier etwa 20 Bauhüttenerbrochen . Nahrungsmittel , Kleider und Werkzeug ge¬stohlen habe. Außerdem habe er zu jener Zeit nachtseinmal einen älteren Mann vom Hauptbahnhofe hinwegin die Nähe der Patronenfabrik gelotst und ihm dortUhr und Portemonnaie geraubt und sei außerdem nochan Einbruchsdiebstählen in der Südstadt beteiligt ge-we rn . K. wurde zunächst der Militärbehörde aus¬geliefert.
Soweit der Polizeibericht. Di« Geständnisse de»Mannes verleiten zu der Vermutung, daß man e» miteinem Geiste « lranken zu tun hat.* Rechtsanwalt Hau wurde gestern wieder in dervitichiatrischen Klinik in Freiburg abgeholt und in dashiesige Untersuchungsgefängnis eingeliefert.* Der Alkobol . In verflossener Nacht gegen 12 Uhrwurden in der Durlacher Allee ein hiesiger Maurer undein solcher au» Rintheim tn stark betrunkenem Zustandauf dem Gehweg liegend aufgefunden. Der ersterewurde niittel» Droschke seiner Familie zugefübrt, wäh¬rend letzterer Gelegenheit bekam , im Notarrest der Polizei-Wache 1 seinen Rausch auszuschlafen .* Schwerer Unfall auf der Straßenbahn . GesternMittag halb 12 Uhr wurde am Hauptbahnhof derDienstmann Roser , der einen Koffer trug , von einemMotorwagen umgestoßen . Er kam zu Falle und erlittdabei am Kopse schwere Verletzungen , die eine Lebens¬gefahr in sich schließen . Den Führer soll eine Schuldnicht treffen, da der umgefahrene Dienstmann infolgeSchwerhörigkeit da» gegebene Glockensignal nicht de-achtet hatte.* Diebstähle , vom 18. bi» 81. tz. Mt » , kam einemHerrn au» Tuttlingen ein Chemiiett-Brillantknopf, 14lar .in Cbaton geiaht, im Werte von 100 Mk. abhanden.In der Nacht zum 1 . d . M. schlich sich ein 24 Jahrealter Taglöhner au» Heidelberg in da« Schlafzimmerseine» Arbeitgebers in der Durlacherstraße, nahm ihmaus der Hosentasche den Sekretärschlüssel und stahl ihm2 Mk ., wobei er ein Säckchen mit 100 Mk. übersah. Al«der Dieb merkte , daß sich der verdacht gegen ihn richtete ,ging er flüchtig .

Am 9. d. M., abends, lvnrde in einem Gasthaus» inder Kronenstraße ein schwarzlederner Musterkoffer miteiner Anzahl gelben , roten, schwarzen und weißen, linckenMuster-Kinderschuhen . die einzeln in roten Flanellfutteralenverpackt waren , gestohlen .
Am 9. d. M. stahl ei» Unbekannter aus einem HauS-gange in der Erbprinzenstr. ein Fahrrad , Marke Adler,mit der Polizeinummer 19 130 Karlsruhe .In der Nacht zum 10 d . M. wurde in der Zinuner -

s raße ein Magazin erbrochen und daraus 4 Ballen ge¬preßtes Heu und mehrere Säcke voll gedörrte Rüben¬schnitze im Werte von 80 Mk. gestohlen .

Huo dem Reiche.
Frankfurt a . C ., 9. April. Eine Warnungan Selb st mordkandidaten erläßt ein Guts¬

besitzer Binte in Letschin in der Zeitung für den Oder-
bruch . Darin heißt es : „ Nachdem in letzter Zeit in demTeich bei meinem Erb egräbnis zwei Personen fteiwikligden Tod gesucht haben, bin ich dlirch den OrtSvorstandaufgefördert worden , den Zaun um den gedachten Teichum 2 Fuß zu erhöhen . Dazu fühle ich mich durchausnickst verpflichtet , warne aber hierdurch jeden Selbstmord¬kandidaten ernstlich, meinen Teich zu solchen gottlosenHandlungen zu mißbrauchen . " — Hoffentlich hilft 's !Dortmund , 9. April. Totschlag . Auf Zech«Scharnhorst schlug der Schreiner Beckelin seinenArbeits¬

kollegen Tempi,, aus geringfügiger Veranlassung miteinem Brette tot.
Berlin , 11 . April. Ein abenteuerlicher11 eberfall wurde gestern Abend an dem 60 Jahreallen dänischen Kaufmann Liedemann verübt , der in der

Königgrätzerstr. 87 wohnt und dort auch ein Verkaufs¬kontor der deutsch -dänischen Fachholzfabrikanten hat . Ein
19jähriger Bursche gab dort einen Brief ab, her die Auf¬forderung enthielt, an den Ueberbringer 800 Mk. aus¬zuzahlen, widrigenfalls im Komitee der schwarzen Maskedas Todesurteil an ihm vollstreckt werden würde . Wäh¬rend der Herr die Zeilen las , nahm der Bursche e ne
schwarze MaSke vor, rief dann «Hände hoch !" und feuertevier Schüsse ab, die den Kaufmann an den Armen undder Brust verletzten . Dieser lief nun nach dem Fensterund rief um Hilfe . Während der Bursche mit ihm rang ,ging noch ein fünfter Schuß los , der den Angreifer ver¬
letzte. Inzwischen eilte die Polizei herbei und nahm den
Burschen fest. Man glaubt, es mit einem Geisteskrankenzu tun zu haben .

Nach einer Wolssschen Meldung war der Täter , einArbeiter Buhse , am Nachmittag in einer von ihm ge-mieteen Equipage nach Wannsee gefahren und hatte dortbei drei Villenb sitzern denselben ErpreisungSversuch be¬
absichtigt . Da er die Herren jedoch nicht antraf , fuhr er
nach Berlin zurück , nachdem er kurz vor Wannsee nocheinen Handwerksburschen ausgenommen hatte , der die
Fahrt nach Berlin mitmachte und, als er die Tat miß¬lingen iah , spurlos verschwand.

letzte poft .
Aus der Haft entlassen .

Mann heim , 11. April. Der Anarchist Kar¬
funkelstein , der wegen der geheimen AbhaltungdeS AnarchistenkongreffeS in Haft genommen worden
ivar , ist auf freien Fuß gesetzt worden.

Russische Revolution .
Ein Attentat auf den Hofzug .

Petersburg , 11 . April. Auf den kaiserlichen
H o f z u g , worin die Großfürsten Nikolai urrd
Peter von Petersburg nach Zarskoje Sselo
fuhren , wurde gestern Abend ein Attentat verübt , da»
durch die Aufmerksamkeit der längs des Gleises auf¬
gestellten Wachen vereitelt wurde.

Auf den Schienen wurden kurz vor Ankunft de»
Zuges mehrere Dynamitpatronen gefunden , die
genügt haben würden, den ganzen Zug in die Llfft zu
sprengen. In Zarskoje Sselo und Petersburg wurden
sofort umfassende Razzien vorgenommen und zahlreiche
Personen verhaftet . Man glaubt , einer großen Ver¬
schwörung auf die Spur gekommen zu sein , die währendder demnächst stattfindenden Kaisermanövcr ihren Haupt -
anschlag beabsichtigten .
Die Stärke der verschiedenen Dumafraktionen .

Nach den Feststellungen der Kommission gruppieren
sich die Mitglieder der Duma endgiltig wie folgt :
Sozialdemokraten 64, revolutionäre Sozialisten 34,BolkSsozialisten 14, Arbeiterpartei 1ÜV , Muhamedaner80, Kosakeir 17, Kadetten 91, Polen 46, Partei der d'emo.
kratischen Resormeri 1 , Parteilos « 80 , Gemäßigte und
Oktobristen 32, Monarchisten 22.

Ein Zwischenfall in der Duma .
P e t e r s-b u r g , 11 . April. In der heutigen Sitzungder Reichsdnma forderte der Vizepräsident des „Ver¬

bände» wahrhaft russischer Leute"
, Purischkewitsch ,die Tumamitglieder auf , sich zu Ehren der von den

Revolutionären Ermordeten von ihren Sitzen zu erheben.Als der Präsident Golowin hierauf erklärte , dies ge¬
höre nicht zur Tagesordnung , rief Purischkewitsch : „ Sie
sind nicht Präsident der Duma , sondern der Linken !"
Präsident Golowin schlug darauf auf Grund deS
Paragraphen 38 des Dumareglements vor, Purischke¬
witsch von der Sitzung auSzuschlietzen . Die Duma
nahm den Vorschlag mit großer Mehrheit an , worauf
Purischkewitsch und der Abgeordnete Krupcnsky den
Saal unter Drohworten gegen den Präsidenten der-
ließen.

Konflikt zwischen dem Minister und dem
Dumapräsidcnten .

Petersburg , 11 . April. Der Dumapräsiden »
Golowin hat ein Schreiben an den Ministerpräsi¬denten Stolypin gerichtet , in welchem er darum er¬
sucht , seine Rechte als Dumaprösident zu wahren und
die Dumapolizei nur mit Genehmigung deS Präsidentenin den Räumen der Duma zuzulassen.

Der Konflikt zwischen dem Präsidenten der Duma
und dem Ministerpräsidenten Stolypin verschärft
sich. —

Vereineanzeiger.
Durlaisi . (Sozialdem. Vereins Samstag , 18 . April,abend« halb 9 Uhr : Mitgliederversammlung mit

Bortrag des Genossen Horst . Pünktliches und voll «
göhligeS Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Bröytnge ». (Arbeiter-Wahlverein.) Sonntag , 14. April,findet bei günstiger Wtterung ein Ausflug nachKl tnsteinbach statt. Zusammenkunft morgen» 8 Uhrim Gasthau» zum Schwanen.
Samstag , 13. April, abend» halb 9 Uhr, im

Schiff : Sitzung . 1479 Ter Vorstand.Triberg . (Arbeiier-Wahlvrrein.) Samstag , 13. April,abend» halb 9 Uhr, im Bad : Versammlung. Vor¬
standsmitglieder um 8 Uhr . 1482

Briefhaften der Redaktion .
G . ft. Ein Kaplan wird erst nach längerer Amtierung

zum Pfarrer befördert ; man spricht auch von Pfarrern
schlechthin und meint damit katholische und protestantisch»
Geistliche .

SH. L. Ja . Am 18. d» .. vormittag» 10 Uhr.
verantwortlich im redaktionellen Teil für Leit»artilel . Badische u. Deutsche Politik, Ausland , Gemeinde«

gettung und Letzte Post: Wilh . Kolb ; für den ge«
samten übrigen Inhalt : L. W e i ß m a n n ; für di« In¬serate : K. Ziegler . Buchdruckerei und Verlag des
s8ail«sreund Geck u. S i e, sämtlich « tn KarUruh «.



DknWkr Hohardriln-Vnband
Aahrsselke Karlsruhe.

Am Samstag den 13 . April , abends nach
veschästsfchlub findet im „Auerhahn"

, Schützen -
kratze 58 , eine

öffentliche

Hchsrbkilkl -Ncchmlmz
tatt . Tagesordnung : 1466

.Die Aussperrung in der Holzindustrie und
die Zukunft unserer Lohnbewegungen ".

Referent : Kollege S ch m i d t . Braunschweig .

Denlschn IlldüUadifiter -^ttbanö
Zahlstelle Karlsruhe.

Furtau : Markgrafenstr . 261 . Telefon 2098 . Geöffnet von vormittag »
} bi« mittag« 1 Uhr und nachmittags von 4 bi« 7 Uhr. Dienstag und
zrettog bi« abends 8 Uhr. Samstag » mittag» von 2 Uhr ab und Sonn¬

tag« geichloffen. 1468

Barrschloffer .
Samstag de» 1Ä. April , abends Punkt halb 0 Uhr , im Gast-

iau« zum „ Salmen " , Waldftraße 55,

allgemeine

Witgliederversammlung.
Tagesordnung :

Stellungnahme zur Kinführung eines Tarifvertrages
im SchkosseraelverSe.

Referent : Kollege Leopold Rückert .

Breiten .
April , vormitta ,

Mitgliederversammlung.
Wegen einer wichtigen Angelegenheit ist daS Erscheine » aller Mit-

»lieber in dieser Versammlung erforderlich.

Sonntag de» 14 . April , vormittags 10 Uhr » tm Gasthaus
um „ Engel "

Gietzereiarbeiter.
Montag de« 15 . April , abends Punkt 6 Uhr » im Rhetnkanal

Mvhlbnrg

Merufsversammlung.
Tagesordnung :

tvrtrsg de« Ardntrrskkirtärs Milli öbrr : Ms UussN-
vsrrieksruug.

Sonntag de« Sil . April » nachmittags Punkt 2 Uhr , findet in der
iestauration Mvbrlein , Kaiserstr. Nr. 13, unsere vierteljährige

tatt.
Generalversammlung

Tagesordnung r
1. Rechenschaftsbericht vom 1 . Quartal ;
3. Di« bevorstehende Generalversammlung in München;
S. Stellungnahme zur Maifeier.
Anträge, welche in dieser Versammlung zur Beratung komme« sollen

aüsien bi« spätestens Sonntag den 14. April bei der Ort »verwaltuug ein¬
ereicht werden.

Zutritt zu dieser Versammlung ist nur gegen Vorzeigung de» Mit
Itedsbuche» gestattet.

Zahlreichen Besuch obiger Versammlungen erwartet
Pie Ortmrwaltnae ,

18
S*

Karlsruhe

Durlach.

Saalöau z. roten

Sonntag v*n 14 . April findet in der „Festhaffe- in Dnrlach

Familien - Unterhaltung
bestehend in Bolksliedervorträgen , Theater -, Akrobaten - und Rad -
fahrerauffiihrung mit nachfolgendem « HM" Tanz « « statt.

Hierzu sind die vrrehrl . Mitglieder nebst werten Angehörigen sowie
Freunde und Gönner de» Verein» zu zahlreichem Besuch freundlichst ein-
« laden. Die Mitglieder werden ersucht, die Mitgliedskarte bei stch zu
führen. Damen find frei !

Für einzuführende Herren sind Karten ä 50 Pfg . bet den be¬
kannten Mitgliedern sowie in der . Deutschen Eich« ' , Augarteastraß « 60, zu
haben. 1471

Anfang Punkt 4 Uhr nachmittags . Tanze « frelk
Der Vorstand .

NB . Bei ungünstiger Witterung ist für genügend« Fahrgelegenheit
mit der Straßenbahn vorgesorgt. D . O .

Somiliifiiiiiliriitifilirr Ilmin Dillingrn
Am SamStag de« 15 . April , abend« 8 Uhr, tm Lokal

„ Tonhalle "

Mitgliederversammlung .
Tagesordnung :

L Abrechnung . 2. Agitation und Parteitag . 8. Verschiedene«.
Zu dieser Versammlung sind alle Parteigenossen «ingeladen. Such

Richtmitgliader find willkommen .
Der Vorstand .

AessauralionWarbarojsa .
Heule Freitag WW ^ Schlachttag . "MW

Sonntag den 14 . Aprll von 11 —1 Uhrr

Frühschoppen - Konzert.
Hierzu ladet freundlichst ein 1481

August Stchraer.
■ > Mtttagsttsch von 50 Pfg . an. -

1456.3

Löwen
Spitalstraße 20 .

Bringe dem geehrten Publikum, Vereinen und Gesellschaften meine
Lokalitäten in empfehlende Erinnerung .

Schöner Saal mit Bühne und Klavier , für jede Veranstaltung ge¬
eignet. Grobe« Nebenzimmer.

Jeden Mittwoch : Schlachttag .
Julius Hummel , Wirt.

Dnrlach .
HJirlfdjaflsfibftnnljnir lind EinpfchlW.

Einem verehrlichen Publikum, Freunden und Nachbarn die ergebenste
Mitteilung , daß ich di« Wirtschaft

Zum SitidettkeUer
Ettlingerstraße 1487

übernommen habe. Empfehle besonder» den geebrten Vereinen und Ge-
ellschaften meine hochgelegene , schöne Gartenwirtschaft bei Gartenfesten,

Ausflügen usio. zur gefl Benützung. Um geneigten Zuspruch birrend, ladet
zum Besuche freundlichst ein

Michael läriener .

Durlach .
Geschäftseröffnung u. Empfehlung.

Mach « einem titl . Publikum und geehrter Nachbarscha ft die ganz
ergebene Anzeige , dab ich im Haus« SV ~ Weiherstraße 17 "H» ein

Spkfflkl- u. Fioslhknbirr-Grschlist
eröffnet habe. Ich werde bestrebt sein , meine werte Kundschaft mit nur
guter Ware und reell zu bedienen und bitte um geneigte Unterstützung
meines jungen Unternehmens.
1454 Hochachtend

Roman Schnarr .r MT Viel Geld IM
können Sie sparen bei Gebrauch von 1459

Patentamtlich augemeldet„7iy -7op"
Sekts Zchnh - «nd Stiefklsohlkk -Zchutzmittkl der Welt!

75 °
|0 Ersparnis an Schnhulacher -Rechnnnskn!

-- -------- Keine nassen Fuße mehr! - - --- ----
» Mit „ Tip -Top ' imprägnierte Sohlen halten

vgr 4? bis 5 mal MW
so lange als gewöhnliche Sohlen und lassen kein Waffer durch.

Preis pro Flasche unr 70 Pfennig .
Erhältlich bei Albert Salzer , Kaiserstrab«, Fritz Reist ,

Lnisenstrah« , Hipp » Morgenstrabe , Holzinger , Wielandtstroß«,
Herm . Burkart , Werderstrabe 61 , Herm . Zoller , Schützenstrabe,
Felix Banm , Schuhmachermeister, Ettlingen und in den meisten

Detatlgeschäften ,
sowie in der Hofdrogerie Carl Reth , Karlsruhe , Herrenstr .

Hondels-Hockschnlknrsr Knrlsmhe.
Sommersemester 1907.

Beginn : 22. April 1907 . 1470
Dauer : 10 Lehrwochen ; in der Pfingstwoche wird nicht gelesen .
Die Vorlesungen finden in der Technischen Hochschule statt und be¬

ginnen pünktlich 8 ' /, Uhr abends.
1 . Rechtswissenschaft . Bürgerliche» Recht mit besonderer Rücksicht auf

die Bcdürfniffe deS Kaufmanns .
Docent : Herr Landgericht- Präsident Dr . Dorner , Karlsruhe .
Jeden Donnerstag , abend« 8 ' /, Uhr ; Beginn 25. April 1907 .

2. Volkswirtschaftslehre. Gewerbe- und Handelspolitik.
Docent: Herr Profeffor Dr . v. Zwiedineck - Südenhorft

von der Technischen Hochschule Karlsruhe .
Jeden Dienstag , abends 8 '/, Uhr ; Beginn 23. April 1907.

8. Spezialgebiete der Handelswissenschaft. Die Aktienunternehmungen.
Docent : Herr Dr. Bauer vom Grotzh . statistischen LandeSamt
Jeden Montag , abends 8% Uhr ; Beginn 22. April 1907.

Die Borträge über HandelSgeographie sollen tm Wintersemester fort¬
gesetzt werden

Zum Besuch der Vorlesungen find all« Kaufleut« — auch Frauen —
berechtigt , die da » 17. Lebensjahr vollendet haben ; eine entsprechend « Vor¬
bildung wird vorausgesetzt .

Ferner sind zum Besuch zugelaffen: Lehrer, Beamt« wirtschaftlicher
Betriebe des Reiche«, des Staates und der Stadt .

Ueber Zulassung anderer Personen entscheidet ans schriftlichen Antrag
da» Kuratorium.

Die Besuch-gebührea betrage« für da« Sommersemester:
für Prinzipale , Direktoren,

für Angestellte Prokuristen.
sowie für Nichtkauflent «

1 . Für sänktltche Kurse M 8.—. M 14 —,
2. Für einen Semesterkur« M 8.—, M 5.—.
Anmeldungen gegen Vorausbezahlung der Besuchsgebührwerden vom

8 . Di« 16. April in folgenden Buchhandlungen entgegengenommen: A. Biele¬
feld » Hofbuchhandluag, Wilh. Jahraus , E. Äuudt , I . Stack » Buch¬
handlung. 1470

Karlsruhe . April 1907 .
Das Knrcklbriu « .

Bekanntmachung.
In dem für den städtischen Wasenmeister neu errichteten Gebäude,

Schlachthausstraße 17 lzwilchen der Kaserne GotteSaue und der Eisenbahn!
ist die Einrichtung zum Baden und Reinigen von Hunden getroffen.

Der städtiiche Wasenmeister ist berechtigt , für dir auf Wunsch de«
Hundebesitzer « vorgenommeaen einzelne» Verrichtungen folgende Gebühren
zu erheben

für Reinigen eine« groben Hunde» . . .
, „ mittlere« „ . . .
„ . kleinen . . . .

ganze« Scheren eines groben Hunde«
, _ , mittleren ,

, , , » kleinen
, halbe« , , groben
. . mittleren
» » » » kleinen

Di« Vergütung für andere Dienstleistungen, z. B . Einreiben und
Salben der Hunde, bleibt der vorherige» Vereinbarung zwischen dem B«
sitzer de» Hunde« und dem Wasenmeister üverlaffen.

Karlsruhe , den 9. April 1907.
Der Stadtrat :
Föhrenbach . Beck.

2 M — A
1 |

- M 60 4
8 M — 4
2 Ji — 4
1 Jt 60 4
3 M — 4
1 Jt 50 4
1 Jt — 7$
z B . Einreiben

1894

c . 10. Warnung .
Zurch Zeitungsannoncen «nd Versendung von Prospekte« and Br«,

schüren wird seit längerer Zeit Reklame gemacht für Dr . Hartman ««
Nervennahrung Antineurasthtn, zu beziehen von Dr . med . Karl Hartman«,
G . m. b . H„ Berlin . Dieses Mittel wird al« Univerialheilmittrl gegen
Nervenstörungen aller Art und die darauf zurückzuführenden Erkrankung«
empfohlen, u. a . auch gegen Epilepsie , Trunk ucht, Folgen de« Syphilis ,
Altersverblödung rc . Dabei werden nach sattsam bekannter Art die Folge,
der Nervrnerschlaffung in der schwärzesten Weise auSqemalt, um di« Krank «,
zu ängstigen und sie so zum Bezua der . Nervennahrung ' g, veranlassen.
So wird u. a . unter Abbildung eine» Polupen gesagt, so furchtbar nah
vielgestaltig wie die Fangarme «ine» Polypen find di, Symptom, de«
Nervenleiden' , und auf der Broschüre »des Nervensystems' laßt da« BUH
eine « von einem vampyrähnlichen Gebilde bedrohten Menschen di« grau¬
samen Seiden der Nervenkranken erkennen .

Antineurasthtn ist ein « Mischung von trockenem Eigelb. Milchzuck«,
und Kleber mit einem geringen Gehalt an Stärke , Deytrtn und geschmack -
verbesscrnden Zusätzen . Irgendwelche Wirkung auf di« Nerve « hat da»
Mittel nicht.

Wir warnen vor besten Ankauf .
Karlsruhe den 6 . April 1907 . 147«

Der OrtSgesnndheitSratr
Föhrenbach . _ Dietrich.

GffWs -VttlkMg M Empfthlmz .
Dem titl . Publikum sowie meiner werten Kundschaft zur

! gefl . Kenntnisnahme. daß ich mein Geschäft von Marienstr . 50 nach

Gartenftvatze 8 a
verlegt habe. Gleichzeitig empfehle ich mich zur Neuanfertigung
sowie Aufarbeitung sämtlicher Polstermöbel unter Zuficherung
prompter Bedienung und billigster Berechnung bei Verwendung

4 nur- gütet Materialien .

^
Hochachtungsvoll

4 Carl jtöhm, Tapezier «. Dekorateur
4 1442 Gartenstraße 8 a .

Für unsere Dampfkessel -Fabrik
suchen wir tüchtige 1458

Kesselschmiede , Hobler,
Locher, Winkel - u. Schwelss-

Schmiede
bei hohem Lohn und dauernder Be¬
schäftigung .

tzuUlesumewsrks ,
Neustadt a . H ._

Für unseren Betrieb in Zentern
suchen wir einen tüchtigen , erfahrenen
Maschinisten , der mit JnstallationS -
und Reparaturarbeiten vertraut ist.

Sadisehe fiederwerUe,
Karlsruhe - Miihtburg . 1454

SROSSE-M^ ^wcit
Tonangebendl

^Unwrelcbtt *
iRteien -Sdinittbopi.

lAbonnem . bai allen Postautatt . a . Bnchh»ndl.

,Farben prächti ge Colorttl.
Qrati <"ProbanommtB b«i

1 Jthi Bear ; Sekvirli , BeriiaW

gepau auf -Titel :

IKernseifel
vollwichtig geschnitten

}w -27 4
| :as, ,

n
; wi . )» - 26 ^ l

Schmierseife
Ia . gelb Psd. 17 Pfg .

1». weiß Psd . 19 Pfg
Sod «

Sfd . 4 4 . 5 Pfd. 18
Bleich goda

Paket 8 Pfg .

Reisstärke
Pfnnd 27 Pfg.

empfehlen'
& Co.

6 . m. b. H.
- i Karlsrahir Verkaufsstellen:

Werdervlatz 34 a
Südstadt

Karlstraße 28
am Ludwigsplatz

Georg -Frtedrichstraße 22
Oststadt

Katserstratze 82
am Markt

Nelkenftraße 27
am Gutenbergplatz

Waldhornstraße 44
Altstadt

Hauptlager und Kontor :
Wteseufiraße 5

Telephon 460 .

Die für das neue städt. Kranken¬
haus erforderlichen Matratzen solle»
im Wege öffentlicher Vergebung be¬
schafft werden.

Muster und Lieferungsbedingungen
sind bei der Verwaltung de» städt .
Krankenhauses , Adlerstr. 29 , einzu¬
sehen . 142«

Angebote sind verschloffen bei der¬
selben Verwaltung einzureichen bi«
längstens Montag den 22 . April
dS . Js . » vormittag « II Uhr .

Die Wahl unter den Bewerbern
bleibt ausdrücklich Vorbehalten .

Karlsruhe den 4. April 1907.
KrankenhauS -Kommisfion r

S i e g r i st. Jäger .

Schneider
auf besser« Konfektion finde«
dauernde «nd lohnende Beschäf¬
tigung.

Lindenbelm & Oppenheimer
Htrrtuklkftttsabriik , Hridrldkrg.

Kock - nni> Taillen-
iirliritfriniuii
Inardkitninnen

Können sofort eintreten

Cesohv . Kahn
Krenzstraste ».

Liklernug v. Straßenschildera.
Die Lieferung von 70 Stück Straßen¬

schildern soll «in Wege de» öffent¬
lichen Wettbewerbs vergeben werden .

Angebote sind unter Verwendung
der besonderen Vordrucke verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift
spätestens 1477
Freitag den 10 . April d . IS .,

vormittags 10 Uhr,
bei uns einzureichen . 1477

Die Bedingungen liegeu während
der üblichen Dienststunden auf unserm
Geschäftszimmer Nr . 130 zur Einsicht
auf . Hier können auch die Angebots-
Vordrucke erhoben tverden . Bedin¬
gungen werden nicht abgegeben .

Karlsruhe den 9 . April 1907.
Stadt . Tiefbanamt .

Dergedung vonRnterhaltnngr-
arbeiten für das Kheivdad

Karan.
Die für die Unterhaltung de« Rhetn-

bad« Maxau in diesem Jahre tv
forderlichen 1468

m. Zimmerarbeiten ,
h . Anfireicherarbetteu ,
e . Dachdeckerarbeite «

sollen im Wege de» öffentlichen Wett¬
bewerb» vergeben tverden .

Angebote sind für jed« Arbeit«-
gattnng getrennt , verschlossen uao mit
entsprechender Aufschrift bi» spätesten«

Donnerstag de» 18 . April »
vormittags 10 Uhr,

bei unS einzureichen.
Di« Bedingungen und bi« Ber-

dingunqSanschläg« liegen währet
der üblichen Dienststundenauf unserem
Geschäftszimmer Nr . 189 zur Ein¬
sicht auf.

Karlsruhe dea 6. April 1907.
Städt . Tiefbauamt .

Maffeud für grantirntr !
2 vollst. Betten » Spiegelschramk,

Chiffonnier . Berttkow , Dtwa »
Küchenschrank , Schreibtisch , Tisch
n . Stühle sehr billig abzugeben
Senbe rtstr . 2 , Part., b. Schlachthlch

rbeiterfrausn !
besieht Buch bei J , ii k *af«2jjj- a eiet» auf deu E "

„VoNrsfrsunä ".
Hueine Anzeigen.
• lmal im Monat f. Abonn . 3 Zeilen
H gratis , jede wettere Zeile 10Pig ^

SMurgftr . 9 , 8. St .. Brötzingem
ist ein möbl. Zimmer an einl>

solide n Arbeiter zu vermieten. ^
äLherwigstr . »5 , 4. St . , ist «■
nsF schön möbl. Zimmer, auf
Straße gehend , für 9 Mt . zu ver>H
L^uisenstr . 5 « , 4. St ., Querbe«,

iit ein mö6L Zimmer an 1 od. ■
Arbeiter sofort zu vermieten. —
VII t orgeuftr . « , 2. St . links sof«
wl oder später schön möbliertes
Zimmer zu vermieten._

LMmzen
lnJnojt «

Ettltng »rffr «ß« 1 OK

KIkibnwadini,
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